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Amtlicher Teil.

Bekanntmachung
Nr . 11. 1. 1856/3. 17. K. R . A.,

betreffend Bestandserhebung von Tladel-
rundholz.

vom 1. Mai 1917.

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen des König-
chen Kriegsministeriums hiermit zur allgemeinen Kenntnis ge-

. mcht mit dem Bemerken, daß, soweit nicht nach den allgemeinen
Wafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, jede Zuwiderhandlung

. 4| « tä{3 § 5 der Bekanntmachungen über Vorratserhebungen vom
fein Februar 1915, 3. September 1915 und 21. Oktober 1915 (Reichs-

22. 1 hetzt,l. S . 54, 549, 684) *) bestraft wird. Auch kann der Betrieb
SHandelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung

>abw zuverlässiger Personen vom Handel, vom 23. September 1915
inkre Kichs-Gesetzbl. S . 603), untersagt werden.
.er I §1 -

Meldepflicht.
Die van dieser Bekanntmachung betroffenen Personen (melde-

sichrige Personen ) unterliegen hinsichtlich der von dieser Bekannt-
ätiaki ^ ng betroffenen Gegenstände (meldepslichtige Gegenstände)
unsn "" Meldepflicht.

rq . ^ 2-
i)t I Meldepflichtige Gegenstände. /
" ^^̂ MNeldepfiichtig sind alle Vorräte an gefälltem. Nadelrundholz

!iner Zopfstärke von 10 Ztm. auswärts.

§ 3.
Meldepflichtige Personen.

»Zur Meldung verpflichtet sind:
f- 1 . Waldeigentümer und Waldnußungsberechtigtc, soweit sie

im Besitz van Holz sind, das noch nicht an einen Dritten
überwiesen ist;

2. Sägewerksbesitzer, Holzhändler und sonstige Personen be¬
züglich des Holzes, das ihnen gehört oder von ihnen er¬
standen und ihnen bereits überwiesen ist, gleichgültig, wo
cs lagert.

Befreit von der Pflicht der Meldung bleiben die Personen,
!ttn gesamter Vorrat an meldepslichtigenGegenständen nicht mehr
'ragt als 50 Festmeter.

84.
Stichtag, Meldefrist. Meldestelle.

^Für die Meldepflicht ist der bei Beginn des 1. Mai 1917
-tichtag) - tatsächlich vorhandene Bestand an meldepslichtigen
verständen maßgebend.

Die Meldungen sind bis zum 15. Mai 1917 an die holz-Meldc-
klle der Kricgs-Rohstosf-Abteksung des königlich preußischen
riegsministeriums, Berlin SW . 11. königgrätzer .Straße 160a,
>erstatten.

§ 5.
Art der Meldung.

Die Meldungen haben nach Kubikmetern (Festmetern) auf den
Glichen Meldescheinen zu erfolgen, die bei der Holz-Meldestelle
ie Kriegs-Nohstoff-Abteilung des Königlich Preußischen Kriegs-
llnisteriums, Berlin SW . 11, Königgrätzer Straße 100u, anzu-

^rdern sind.
! Die Anforderung der Meldescheine soll auf einer Postkarte
">cht Brief) erfolgen, die nichts anderes enthalten soll, als:

1. kurze Anforderung des oder der gewünschten Meldescheine:
2. Art des Betriebes:
?■Angabe, ob der Meldepflichtige die meldepslichtigen Gegen¬

stände

ers,

Nichtamtlicher Teil.

Vermischtes.
3um letzten Fliegerangriff auf Freiburg am 14. April gibt das

»» » tvßh. Bezirksamt eine längere Darstellung über die gemachten
Bohrungen und Lehren, die in einer gemeinsamen Besprechung
* zivilen und militärischen Behörden festgestellt worden sind. Wir

„Al- ti Lehmen den Ausführungen des Bezirksamtes : Die seindlichen
uirm Schwader flogen sowol)l mittags als auch nachmittags bei diesigem,
Intra !o schlecht sichtigem Wetter in bisher beim Bombenabwurf noch

cht beobachteterHöhe. Sowohl der Flugmeldedienst, als auch die
üi engchsichtigung der Stadt und der Alarm durch Böllerschüsse

imklt nttionterten tadellos. Die Flak-Artillerie nahm in beiden Fällen
oscl» t Feinde sofort auf die größte Reichweite unter gut liegendes

f»er, zersprengte die Geschwader und hielt sie dauernd in solcher
daß ein gezielter Bömbenabwurf , der unnennbaren Schaden

berichtet hätte, nicht möglich war . Es gelang auch der Flugab-
4>r- Artillerie , inindestens ein feindliches Flugzeug so schwer zu
chädigen, daß es um 2500 Meter versackte, leider aber außer
ich- und Sichtweite kam. Unsere Kampfflieger, die beide Male
sofort zum Luftkampf einsctztcn, konnten beim ersten Angriff
t rechtzeitig die abnorme Höhe des Gegners erreichen, was beim
tzmitiagsüberfall dann möglich war . Wie das Bezirksamt mit-

4t. ist eine Prrftärtung sowohl der Flakartillerie als auch des
Psgc schwaders bereits in die Wege geleitet. Weiter weist die
iche Stelle erneut daraus hin, daß der beste Schutz bei Flieger-

Riffen der Aufenthalt in den unteren Stockwerken fester Häuser,
" beften im Keller ist.

10«

« " I

Donnersrag, den3. Mai 1917.
a) als Händler vertreibt,
b) im Sägewerk einschneidet, »-
c) Waldeigentümer oder Waldnutzungsberechtigter ist:

4. deutliche Unterschrift mit genauer Adresse und bei Finnen
mit Firmenstempel.

Für getrennte Betriebe oder^Lagerstellen sind besondere
Meldescheineeinzusenden.

Um möglichst genaue Ausfüllung der auf den Meldescheinen
unter „II ." gewünschten „Angaben" wird im eigenen Interesse des
Meldenden ersucht.

Die Meldescheine sind ordnungsgemäß postfreff>zu machen und
haben auf dem Briefumschlag den Vermerk zu tragen : „Nadeirund-
holz-Meldeschein". Eine zweite Ausfertigung (Abschrift, Durch¬
schlag, Kopie) ist von dem Meldenden bei seinen Geschäftspapieren
zurückzubehalten.

8 6.
Anfragen und Anträge.

Alle Anfragen und Anträge , welche diese Bekanntmachung be¬
treffen, sind an die Holz-Meldestelle der Kriegs-Rohstoff-Abteilung
des Königlich Preußischen Kriegsministeriums , Berlin SW . 11,
Königgrätzer Straße 100a, zu richten.

-8 7-
Inkrafttreten.

Diese Bekanntmachung tritt am 1. Mai 1917 in Kraft.
Frankfurt a. M ., Mainz , den 1. Mai 1917.

Stellv. Generalkommando IS. Armeekorps.
Der Gouverneur der Festung Mainz:

von Bücking,
General der Artillerie.

*) Wer vorsätzlich die Auskunft, zu der er auf Grund dieser
Verordnung verpflichtet ist, nicht in der gesetzten Frist erteilt oder
wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht, wird mit
Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Gsidstrasc bis zu zehn¬
tausend Mark bestraft, auch können Vorräte , die verschwiegen sind,
im Urteil für dem Staate verfallen erklärt werden. Ebenso wird
bestraft, wer vorsätzlich die vorgcschriebencn Lagcrbücher cinzu-
richten oder zu führen unterläßt . Wer sabrtässia die Au skunft, zu
der er auf Grund dieser Beiordnung verpflichtet ist, nicht in der ge¬
setzten Frist erteilt oder unrichtige oder unvollständige Angaben
macht, wird init Geldstrafe bis zu dreitausend Mark oder in, Un-
rermögenssolle mit Gefängnis bis zu sechs Monaten bestrast.
Ebenso wird bestraft, wer fahrlässig die vorgeschriebenen Lager¬
bücher einzurichtcn oder zu führen unterläßt.

Nr . 301.
XVIII . Armeekorps.

Stellvertretendes Generalkommando.
Abt. lllb . Tgb.-Nr . 8017/2448.

Bc!r.: Schweigepflicht der hilssdienstpslichtigen usw.

Verordnung.
Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Belagerungszustand

vom 4. Juni 1851 in der Fassung des Reichsgesetzesvom 11. De¬
zember 1915 bestimme ich für den mir unterstellten Korpsbezirk und
— im Einvernehmen mit dem Gouverneur — auch für den Be¬
fehlsbereich der Festung Mainz:

8 1-
Den bei mit. Dienststellen . auf Grund des Hilfsdienstgesctzes

oder sreimillig ehrenamtlich oder gegen Vergütung beschäftigten Zi¬
vilpersonen ist es verboten, anderen Personen über Art und Gegen¬
stand ihrer Tätigkeit bei der militärischen Dienststelle oder über die
ihnen auf Grund dieser Tätigkeit bekannt gewordenen Tatsachen
Mitteilungen zu machen, wenn sich die Pflicht zur Geheimhaltung
aus der Natur der Sache oder aus einer besonderen Weisung der
mii. Dienststelle ergibt.

8 2.
Dieses Verbot bleibt auch nach der Beendigung des Dienstver¬

hältnisses bei der mil . Dienststelle bestehen,

Unsere Kriegergräber im geräumten Gebiet an der Westfront.
Die aus dem westlichen Kriegsschauplätze befindlichen Gräber un¬
serer gefallenen HUden sind während des Stellungskrieges in wür¬
diger Weise hergerichtet worden. Nach Möglichkeit auf Fried¬
höfen vereinigt, mit Grabzcichen und gärtnerischem Schmuck ver¬
sehen, zeugen sie von der Kameradschaft, die über den Tod hinaus
die Treue bewahrt . Infolge der Räumung eines Streifen des von
uns besetzten Gebiets sind vielfach Befürchtungen über dos Schick¬
sal der dem Feinde überlassenen Kriegergräber laut geworden. Ein
Grund zu irgendwelcher Besorgnis liegt jedoch nicht vor. Die feind¬
lichen Regierungen wissen, daß die deutsche Heeresverwaltung die
gleiche Beband .ung unterschiedslos den eigenen wie den feindlichen
Kriegergräbern angedeihen läßt : sie haben zugftagt , die deutschen
Kriegergräber gleich ihren eigenen zu achten und zu pflegen. In
Verfolg dess.n sind auch fortdauernd Verzeichnisse der in den
Hccresbereichen liegenden seindlichen Kriegergräber ausggĵ uscht
worden. Auf den Kriegerfriedhöf-n sind zudem Freund und Feind
nebeneinander in gleich würdiger Weise bestattet. Nicht fette:? sind
die Friedhöfe auch durch ein gemeinschaftliches Denkmal, welches
unter Beteiligung der französischen Behörden eingewciht wurde,
geschmückt. Diese Talsachen werden auch auf rohe Gemüter ihren
Eindruck nich.t verfehlen und sie davon abhalten , unsere Krieger¬
gräber zu schänden, zumal sie den Gesamteindruck des Friedhofs,
in dein ja auch ihre Kameraden ruhen , hierdurch vollständig zer¬
stören würden.

Eine Milliarde . In der „Kriegszeitung der 10. Armee" plau¬
dert Gefreiter Isi. Uschmann über die Kriegsanleihe und erläutert
den Begriff einer Milliarde an verschiedenen interessanten neuen
Beispielen. Daß eine Milliarde tausend Millionen sind, weiß jeder.
Eine Milliarde Infonreristen in kriegsstarke Regimenter zu je 3000
Mann eingeteilt ergäben 333 333 Regimenter . Ein Vorbeimarsch
dieses Heeres in Marschkolonne, je 4 Mann nebeneinander, würde

17. Jahrgang.
8 3,

Zuwiderhandlungen , sowie Aufforderung oder Anreizung zu
Zuwiderhandlungen werden, soweit die bestehenden Gesetze keine
höhere Freiheitsstrafe bestimmen, mit Gefängnis bis zu einen:
Ja .hr, beim Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder Geld¬
strafe bis zu 1500 Mark bestraft.

Frankfurt a. M„ den 24. April 1917.
Der stellv. kommandierende General:

Riedel,
Generalleutnant

Nr . 302.
Bekanntmachung.

Der Bürgermeister Luchelt in Sonnenberg ist als Bürger¬
meister der Gemeinde Sonnenberg wiedergewahlt und bestätigt
worden.

Wiesbaden, den 25. April 1917.
Der Vorsitzende des Krcisausschusies.

Jl -Nr . II . 4093. von Heimburg.

Nr . 303.
Bekanntmachung.

Die Gemarkungen Erbenheini und Kloppenheim sind aus dem
preußischen Weinbaubezirk Nr . 13 (Igstadt ) ausgeschieden, die Ge¬
markung Igstadt ist dem Weinbaubezirk Nr . 12 (Wallau) zugeteilt
worden. Der Weinbaubezirk Nr . 13 ist damit aufgelöst.

Wiesbaden , den .28. April 1917.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . L . 1588. von Heimburg.

Nr . 304.
, Unter dem Rindviehbsstande des Hofgnts Mechtildshäuscr-Hof

bei Delkenheim ist der Ausbruch der Maul - und Klauenseuche amts-
ticrärztlich sestgestellt worden. Das Hofgut bildet einen Sperrbezirk.

Wiesbaden, den 28. April 1917.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I-. 1594. von Heimburg.

Nr . 305.
Am 7., 8., 9., 14.. 15., 16., 21.ur,d 22. Mai 1917 findet von vor¬

mittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr im „Rabengrund " Scharf¬
schießen statt. .

Es wiro gesperrt: Sämtliches Gelände einschließlich der Wege
und Straßen , das von folgender Grenze umgeben wird:

Friedrich-Künig-Weg — Idstcinerstraßc — Tromp -tcrstrahc —
Weg hinter der Rcntmauer (bis zum Kesselbachtal) — Weg Kessel¬
bachtal — Fischzucht zur Platterstraße — Teufelsgrabenweg bis
zur Leichtweishöhle. Die vorgenannten Wege und Straßen , mit
Ausnahme der innerhalb des abgesperrten Geländes befindlichen,
gehören nicht znm Gefahrenbereich und sind für den Verkehr frei-
gegeben. Jagdschloß Platte kann auf diesen Wegen gefahrlos er¬
reicht werden.

Vor dem Betreten des abgesperrten Geländes wird wegen der
damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießplatzes „Rabengrund " an den Tagen,
an denen nicht geschossen wird , wird wegen Schonung der Gcas-
nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 30. April 1917.
Garnisonkommanüo.

A. B.
Jung , Oberleutnant d. Res.

Beschluß.
Der Bezirksausschuß in Wiesbaden hat in seiner Sitzung vom

25. April 1917 beschlossen, bezüglich
a) des anfangs der Schonzeit für Birk -, 5)asel- und Fasanen¬

hähne,
b) des Schlusses der Schonzeit für Rehböcke

es für das Jahr 1917 bei den gesetzlichen Bestimmungen zu belassen.
Wiesbaden, den 25. April 1917.

Der Bezirksausschuß.
Memel.

unumerbrochen elf Jahre dauern . Um dieses Riescnheer mit der
Eisenbahn zu befördern, brauchte man 20 Millionen Wagen zu je
50 Mann . Die Länge eines Wagens mit 10 Meier berechnet, er¬
gäbe einen Zug von 200 000 Kilometer Länge : er würde fünfmal
um die Erde herumreichen. Ein Maschinengewehr, das in der Wi-
nule 250 Schuh abgibt, müßte l ’A Jahre ununterbrochen Tag und
Nacht feuern, um eine Milliarde Patronen zu verbrauchen. Ein
Milliardär , dessen Vermögen gerade eine Milliarde Mark beträft,
kann täglich unbesorgt 10L0 Mark ausgcben und braucht sein Kapi¬
tal nicht, einmal aus Zinsen amzutegen. Er könnte 2740 Jahre alt
werden, bis der letzte Tauscndmarksch.un verausgabt wäre . Wenn
man in der Minute bis 200 zählt, müßte man 9 'A Jahre ununter¬
brochen zählen, bis man eine Milliarde erreichte. Eine Milliarde
Stunden in Jahre mngerechnct ergibt die ansehnliche Zahl von
114 Jahren . Eine Milliarde Mark in Tausendmarkscheinen wiegr
30, in Zwanzigmartstücken aber 8000 Zentner . Bei all diesen Ver¬
gleichen handelt es sich nur um eine Milliarde , man muß also alle
diese Begriffe ins 12sache übertragen , um einen Begriff von dem
gewaltigen Ergebnis der Kriegsanleihe zu erhalten . Wenn uns
unsere Feinde hohnlachend die Butter - und Fleischpolonaisen Vor¬
halten, so können wir ihnen mit Stolz entgegnen: Es ist wahr , daß
die Leute scharenweise vor den Lebensmittelläden gestanden sind,
sie haben sich aber nicht minder vor den Banken und Sparkassen ge¬
drängt . als der Ruf zur Zeichnung der Kriegsanleihe erging.

Wb Wien, 30. April . Die Verhandlung in der Strafsache gegen
Dr. Friedrich Adler wegen Ermordung des Ministei-präsidenten
Grafen Stürgkh ist auf den 18. »nd 19. Mai anberaumt . Das
Gutachten der medizinischen Fakultät erklärte Adler für geistignormal.



Oie Kriegslage.
Der Dienstag-Tagesbericht.

Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 1. Mai.
Westlicher Kriegsschauplatz.

heeresgrrrppe Kronprinz Ruprecht.
Bei Arras blieb die Kampstäligscit der Artillerie auf

beiden Lcarpe -llfern wechselnd stark.
Vorwärts unserer Kampslinien bei St . Quentin finden

täglich kleine Gefechte unserer Sicherungen mit den Dor-
truppen der Gegner statt. St . Quentin selbst liegt oft unter
Feuer . Gestern erhielt die Kathedrale fünf Treffer.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Ln der Aisne , am Alsne —Marne -Kanal und in der

Champagne zwischen SiLery und der Suipvcs -Niederung
dauert die Artilleriefchlacht mit wenigen Unterbrechungen an.
Zwischen Saigons und Reims war sie. vor allem gegen
Abend, heftig. Nachts bei Berry au Bac , am Drimont und
östlich von Lonrcy vorstotzende Erkundungen der Franzosen
wurden zurückgeschlagen.

In der Champagne steigerte sich vormittags das Feuer
zu stundenlanger , stärkster Wirkung.

Bald nach Mittag fchke zwischen Prosnes und Auberive
der französischeAngriff ein. Frische Divisionen waren heran-
gesiihrt, uw uns die höhenstellungen südlich von Nauroy
und Moronvilliers zu entreißen.

Der Ansturm ist an dem zähen Widerstand unserer
Truppen gescheitert. Rach Harken, hin- und herwogendem
Ringen sind die dort kämpfenden badischen, sächsischen und
brandenburgischen Regimenter im vollen Besitz ihrer Stel¬
lungen . Der Feind hat schwere Verluste erlitten.

Lin zweiter Angriff , abends südlich von Nauroy vor-
brechend, vermochte an dem Mißerfolg nichts zu ändern.

Heeresgruppe Herzog Albrechk.
Nichts Neues.

Gestern wurden 22 feindliche Flugzeuge im Luftkampf.
3 durch Treffer der Adwehrkanonen abgeschosfen.

3 unserer Kampf-Einsitzer griffen eine Gruppe von
5 französischen Fesselballons nordwestlich von Reims an und
brachten sie sämtlich brennend zum Absturz.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In mehreren Fronl -Abfchnikien forderte das russische Ar-

lilleriefeuer unsere Gegenwirkung heraus.
INa ze do n i sche F r o n l.

Im Lerna -Bogen und westlich des Wardar hat in dev
letzten Tagen lebhafteres Feuer angehalteti.

Der Erste Generalquartiermeister : Ludcndorsf.

Ergänzungen züm Tagesbericht.
Wb Berlin,  1 . Mai . Der unter schwersten Verlusten für die

Franzosen gescheiterte neue große Angriff in der Champagne am
30. April wurde durch- schwerstes Artillerieseuer vorbereitet und
mit mehreren Tc-iivorstößen gegen den Hort)- und Keilberg einge-
leltet, die indessen alle blutig abgewiesen wurden . Die mir Sttirm-
truppen aufgefüllien französischen Gräben wurden an vielen Stellen
dieses Frontabschnitts unter stärkstes Vernichtungsfeuer genommen,
so daß die Franzosen schon vor dem Hauptangriff schwere Verluste
hatten . Stach einer erneuten Feuerwelle von größter Heftigkeit er¬
folgte nachmittags um 2 Uhr der geschlossene stanzösische hauptan-
griss aeqen die Höhenstellungen nördlich von Prosnes bis westlich
von Vaudesincourt. In einer Breite von 11 Kilometern gingen
frische französische Kräfte mit starker Wucht gegen unsere Stel¬
lungen vor. Durch unsere Feuerwirbel wurden die Sturmkolonnen
an vielen Stellen schon während des Vorgehens zusammenge-
trommtelt, vernichtet mck> zur Umkehr gezwungen. An anderen
Stellen , wo die Franzosen in unsere Stellungen einzudringen ver-
mochten, wurden sie im Nahkampfe mit Handgranaten und dnrch
Gegenstöße sofort wieder geworfen. Im ersten Anvrall der kräftig
vorstoßenden französischen Massen war der vier Kilometer nördlich
von Prosnes gelegene hochberg verloren gegangen. Unser Ko¬
lonnen gingen zum sofortigen Gegenangriff über und bitachten oem
sich verzweifelt wehrenden Gegner blutige Verluste bei. Auch am
Pöhlberg erlitten die Franzosen eine schwere Niederlage. Noch
wiederholten wütenden Feuerwellen versuchte der Franzose am
späten Abend und ist der Nacht durch Einsatz rasch herangeführter
frischer Kräfte das Schicksal des Schlachttages zu seinen Gunsten zu
wenden. Droh großen blutigen Opfern und ungeheurem Mü-
nitionseinsätz scheiterten auch diese Angriffe vollkommen. Vach er¬
bitterten . hin- und herwogenden Kämpfen ist unsere Infanterie in
vollem Besitz ihrer bisherigen vorderen Linie . Auch dieser neue
französische Angriff endete mit cinc.r schweren Niederlage der Fran¬
zosen. An der Atsne zerflatterten die französischen Angriffe in
Teilkämpfhandlungen, die für uns erfolgreich verliefen.

Berlin,  1 . Mai . Dr. Max Osborn meldet der ,.B . Z." von
der Westfront: Immer deut' ichcr wird durch Beobachtungen und
Gefangenenausfagen der furchtbare Umfang der Verlust,' auf der
Feindesletto. Ganze Regimenter sind so zusammengeschossen wor¬
den. daß sie so gut wie überhaupt nicht mehr existieren. Die Lei-
chensetder durch welche unsere Truppen bei ihrem Gegenangriff
kommen, sind. Stätten des Entsetzens. Vor unseren Linien liegen
unzählbare Mengen Gefallener . Bei dem rücksichtslosen Mensch 'N¬
einsatz, den unsere Feinde treiben, sind diese Bilder nicht erstaunlich.

Wbna Berlin,  1 . Mai . Gefangene Offiziere des l . und
5. Armeekorps klagen darüber , daß an  dem Angrisfstage des fran.
zöstschen Durchbruchsversvches keine französischen Flieger zu sehen
waren , während die deutschen Flieger aus einer höhe oon 200 Me¬
tern die französischen Angriffswellen mit Maschinengewehrert be¬
schossen. Auch Gefangene des 2. Koivnialkorps berichteten über
empfindliche Verluste, die sie durch Maschinengewehrseuer aus der
Luft erlitten hatten. Ein Gefangener berichtet von 20 Toten und
Schwerverwundeten an einer Stelle durch Flieg«rfeucr. Ein zwei¬
ter an einer andern Kampfftont sant ous haß oon seinem 40 Mann
starken Buge 15 durch Maschinenaewehrfcucr aus der Luft gefallen
sind. Die ftanzösisch-en-rijsche Offensive versagte auch in der Lust.
Die deutschen Kampfgeschwader holten die Lust über den deuffchen
Linien frei.

Dle englischen Verluste.
Wb Berlin,  1 . Mai . 2m Raume von Arras unternahmen

die Engländer am 3. April keine größeren Angriffe . Unser wirk¬
sames Vernichtungsfeuer hielt die englischen Sturmkolonnen in
ihren Gräben nieder. Nur gegen unsere Stellung bei Avion drang
eine starke feindliche Datrouille unter den: Schuhe von Rauch und
Oualm vor . Sie wurde blutia abgewiesen. Desgleichen wurde ein
schwächlicher Versuch der Engländer , nördlich von. Moachr '.ir unsere
Gräben einzudringen, durch Gegenstoß vereitelt . Nach diesen mitz-
loscn Versuchen flaute das Feuer auf der ganzen Arrasfront ab.
Es bestätigt sich, daß die Verluste des Feindes am 28. und 20. Avril
außerordentlich schwer gewesen sind. Allein in dem schmalen Ab¬
schnitt bei dem Dorfe Oppy nmß Nach Zählung der Toten,
die das Kamvfgelände bedecken, der Verlust der Engländer an
Toten und Verwundeten die Zahl von 20000 übersteigen. Bei
Bullecourt machten im Laufe des Tages untere immer wieder vor-
ktoßenden Aufklärungsvalrouillen niedrer ? Gefangene. Auch gegen
Abend blieb die feindliche Arkillerietätigknt geringer als an den
Vortagen , um in der Nacht wieder lebhafter zu werden.

Französische Stimmen zu den Kämpfen im Westen.
Zu den Kämpfe im Westen nieidet der Schweizerische Preß-

tclegraph aus Paris : Die Kümpse um Lens stellen, so berichten die
Blätter von der Front , die furchtbarste Tragödie dar , die der Deit-
krieg bisher gesehen hat . Die Kriegsberichterstatter stellen den
deutschen Truppen das Zeugnis der heldenmütigsten Tapferkeit aus.
Die deutschen Mannschaftcn käinpfton uriter dem Eindruck der Nähe
des Feldmarschalls hindenburg , der sich zurzeit in Lens aufhafte.
Die deutschen Verschanzungcn seien, wie der „Matin " berichtet,

furchtbar. Dos Kaurpffeld davor stelle nur noch riesige Granat-
iöcher dar. in denen die deutschen Maschinengewehre versteckt seien
Die Feuerüberfälle der Artillerie zind plötzliche Masckiincngewehr-
angrifse aus diesen Granatlöchern fügten den Angreifern unbe¬
streitbar große Verluste zu. Die Militärkririker sind sich bewußt,
daß die große enAisch-sranzösische strategische Operation in engeren
Grenzen steckcngebiieben ist. Der ..Tempo" schreibt: Der Feind
füllt seine Verluste auf und erholt sich vom ersten Stotz, der ihn
stark erschüttert hatte. Die ernsthaften militärischen Fachkritiker
haben trotz der Ixalbamtlichen Darstellungen der legten Zeit ihren
Standpunkt nicht geändert , daß die englisch-französisckxe Offensive
von Mitte Aprii dem Durchbruch galt . Man beklagt jetzt, daß sich
an diesen Plan allzu große Hoffnungen geknüpft hatten.

General Dcrranx schreibt in einem von der Zensur erst zurück-
gehaltenen und jetzt freigegebenen Artikel des „Oeuvre" wörtlich:
Der elastische Widerstand des Feindes in Verbindung mit der na-
tüilichen Starte feiner Verteidigungsstellungen hat das rasche und
umfassende Dorrücken nicht ermöglicht, das unsere öffentliche Mei¬
nung erhoffte. Der Augenblick des großen Vorwllrtsstürnzens ist
noch nicht gekommen. Das ist bedauerlich, aber es ist so. Wir
haben nur die ersten derrffchen Linien erreicht, hinter ihnen bleiben
noch andere unverletzt. G .meral Derraux setzt hinzu, wenn die
Schreier und Schwätzer in der Presse der Bevölkerung nicht zuerst
den Kopf verdreht halten , rväre sie heute nicht so enltünicht. Diese
Ileberlequnqen und die Nachrichten von den großen französischen
Verlusten bei der Offensive in der Champagne bilden die Grund¬
lage für die kritische Stimmung , die zur Betrauung des Generals
Petain mit denn Posten des Generalstabschefs geführt hat.

Panzerwagen mit dem roten kreuz.
Wbna Berlin,  1 . Mai . Das Versagen der Tanks in der

Arrasschlacht hat die Franzosen an der Aisne zu einem neuen
Völkerrechlsbruch veranlaßt . Sie haben Tanks mit dein Roten
Kreuz-Abzeichen versehen und als angebliche SaniiätsautoS vorge-
ichickt. Bei Iunincourt . wo den Franzolen das Vordringen über
den ersten Graben geolückr mär, sah die Bedienungsniaunschast
emer Batterie sechs solche Ungetüme mit dem Rote KpeuM >Z.e»chen
heranrvllen . Nach der ersten Verblüffung erkannte die Mannschaft
den Betrug . Aus 1000 Meter Entfernung eröfjnete sie sofort das
Fever gegen die Tanks . Bereits der dritte Schuß war ein Voll¬
treffer in den Fützrertank . Schwerfällig versuchten die übrigen
u,ryzukehren«nd aus,zuweichen, was aber keinem gelang. Alle
sechs Panzerkumpfwaqen mit dem aufgemalten roten Kreuz liegen
zerschossen vor Iunincourt.

Die englischen Hoffnungen werden bescheidener.
Berlin.  1 . Mai . Wie sehr nach dem Scheitern des Durch¬

bruches bei Arras die englischen Erwartungen zurückgesteckt wur¬
den. läßt ein Leitartikel der „Dailn Mail " erkennen, in dem es
heißt: Befestigte Linien , rvie die Linien östlich von Arras können
nicht einmal in einein Monat , geschweige denn an einem Tage
durchbrochen werden. Und dies ist die Ausgabe unserer Truppen,
denen noch fortdauernde Kampfe bevorstehen. Ein dramatischer
Zusanrmenbruch Deutschlands kann nicht erwartet werden. Darum
muß man Sir Douglas haiq alle Truvven geben, deren er bedarf,
um unsere Verluste, die schwer sein müssen, wieder auszugleichen.

Ls izat gettrtrff.
Wba Berlin,  1 . Mai . In Frankreich wurden, wie bekannt,

deutsche Kriegsgefangene seit dem Sommer 1816 im Operationsge¬
biet uitd zum Teil sogar in der Feueizone bei unwürdiger Unter¬
bringung und Behandkung zu völkerrechtswidrigen Arbeiten go-
zwmigen. Deutsche Proteste biieben erfolglos. Daher schritt die
deutsche Heeresverwaltung Mitte Januar 1817 zur Vergottung.
Mehrere tausend französische Kriegsgefangene wurden in die Feuer-
zvne übergesührt und den gleichen Bedingungen umerworsen wie
die kriegsgefangmen Deutschen hinter der französischen Front.
Frankreich war diese Gegenmaßregei angcdrvhl und dabei milge-
teiil, daß sie in Kraft bleiben würde , bis alle deutschen Krimsge
fongenen mindestens 30 Kilometer hinter .der Fronr zurückgeric-m-
men wären , wo sie nicht mehr durch das deutsche Jenes gefährdet
stutz. Die Gegenmaßregel har ihren Zweck erreicht. Die franzö¬
sische Regierung hat die derrstche Forderung angenomnren und er-
tjärt , daß die Rückführung aller deutschen Kriegsgefangenen auf
dreißig Kilometer hinter der Front am 1. Mai beendet fein werde.
Daraufhin veranlaßt «' die heeresoerivailung , daß gieichzeittg die
französischen Kriegsgefangenen auf mindefteris 30 Kilometer hinter
der Front abtransporttert werden.

Die Kriegslage im holländischen Urteil.
Amsterdam.  Exminister Dr . jtuqper schreibt im „Stan-

doard" : Ziemlich sicher hatte diesmal der Verband darauf gerechnet,
daß man wenigstens an der Westfront endlich durchbrechen würde.
Es schien denn auch beinahe nicht anders nröglich zu sein: die
Deutschen standen, sagen wir , auf der ganzen Front mutterseLlen-
allcin, und ihnen gegenüber standen Franzosen , Engiündcr , Portti-
giesen, Russen und Belgier , und zu ihnen tamen dann noch die ko¬
lonialen hilsstruppcii unter kranzösischemund englischem Panier,
hinzu kam noch, daß der Verband den großen Vorteil des Angriffs
für fick) hatte, etwas , was vor allem bei einer so ausgedehnten
Front wie hier , von Belfort bis an die Nordsee, den Verteidiger in
keine geringe Gefahr bringt . Er konnte doch nicht voraussehen, an
welchem Punkte die Zusammenziehung sciy-r Truppen Forderung
des Augenblicks war , und, was nicht vergessen werden darf , oon
seiten des Verbandes ist nichts gespart noch geachtet worden, um
endlich die deutschen Linien zu durchbrechen. Selbst zurzeit kennt
man noch nicht genau die Ziffern der Toten und Verwundeten,
ebenso wenig die Größe der eroberten oder nerlarenen Begtc : ober
schon jetzt ist die Vermutung vollauf bcrechiigt, daß cs fast nicht
mörderischer zugehen konnte, als es diesmal zugegangen ist. Man
fragt sich denn auch, wie es möglich gewest» ist, daß die Deutschen
auch diesen gewaltigen Stoß gegen ihre Linien siegreich ertragen
haben. Wohl gaben sie viele Dörfer preis , auch wurde ihnen
Beute entrissen, aber das Ergebnis ist und bleibt, daß auch jetzt
wieder sie den Sieg davongetragen haben. Es hat ficb gezeigt, daß
hindenburg sich auch diesmal nicht verrechnet hat. Es bleibt der
Sck)Iuß, daß wiöderurn der Verband sich verrechnete.

Aus Nußsand.
Die Invaliden fßc Fortsetzung des Krieges?

Wb Petersburg,  29 . April . Meldung der Petersburger
Telographrn -AgeMur. heute vormittag fand eine eindrucksvolle
Kundgc!ung der gegenwärtig in Petersburg In Pflege besindiichen
B rwundestn und BerstümMetten stark. Aus ollen l^ospitälern und
Amvulanzetr der Hauptstadt zogen trotz Schnee und Regen Scharen
Verwundeter zur Käian -Kolhedrale mit Bannern , deren Jn 'ä;riften
die Forrsetzung des Krieges forderten und verlangten daß das auf
den Schlachtfeldern vergossene Blut nicht ein nutzloses Opfer bleibe.
Die Invaliden , die nicht gehen tonnten , folgten auf zahlreichen Trag¬
bahren und in Automobllcn. Dir Kundgebung hat aus die Bevöl¬
kerung starken Eindruck gemmcht.

Oer Tauchbosikrieg.
112 0v0 Tonnen versenkt.

Wba Berlin,  30 . April . Außer den im April bisher be¬
kannt gegebenen U-Bootserfolgen sind neuerdings im Kanal, im
AtlanftstlMi Ozcau und in der Nordsee 112 000 Bruttoregistertomien
kzandelsschlsssraumdurch unsere A-Boote versenkt worden.

E i n n e u e r T a uch b o o i r e ko r d. Das Märzergelmis der
Sperrgebietsbeute beträgt 885 000 Tonnen . Die Berichtigung
konnte erst jetzt erfolgen, da das letzte U-Boot , für das die Tütigk-ük
im Mürz in Frage kam, erst vor einigen Tagen zurückgekehrtist.
Das zurückgekshrte Boot hat gleichzeitig einen neuen Retard anfge-
stellt, indem es fick) 41 Tage lang von feiner Basis entfernt im
Mittelmeer oufgehalten hat.

Wb Bern,  28 . April . Zur Tauchboot-Frage , besonders aus
Anlaß der letzten englischen Wochenstalistiküber die neuen Schiffs¬
verluste, drücken mehrere französische Blätter  ihre Beun¬
ruhigung über dis steigenden Erfolge des Tauchboot-Krieges aus.

Aiailaud.  Die Morgenbtättec pubttziereu in auffüllß
Llusführlichkeitdie Rede helfferichs über die Erfolge des deutz^
Tauchbootkrieges. Der „Eotricre della Sera " sagt dazu, wenn inan
helfferich Glauben schenke, stehe es um England fast schlimmer
um Deutschland.

Kleine Mitteilungen.
Ritt in ei st er von Richthofens 5 2. Beute.  2lu .löß,

lich des Abschusses des 52. feindlichen Wggzeuges durch den Frej.
Herrn von Richlhofen schreibt die „Vossisch.' Zeitung" : hauptmawz
Baelcke hatte es auf 41 Flugzeuge gebracht. Leutnant Boß
mit dom 24., Leutnant Bernert mit dem 22. Flugzeuge an nächste
Stelle . Bis zum Sommer des vergangenen Jahres mar die er-
dnickende zahlenmäßige Uebermächt der Luftsahrzeuge und Flieger
auf Seiten der Gegner . Dann aber gelang es, diese seindliche
lleberlegenheit wieder wettzumachcn, und bei den frischen Angriffen Mgr
seitens imferer Flieger konnten wir in den schweren Kämpfen die hl
Luft über unseren Linien reinfegen. Unsere neuen Jagdflugzeuge. ir&
die wir Anfang dieses Jahres an die Front brachten, sind den seind-' jrff
lichcn Kampfeinsitzern an LeistungLfähigkeir zweisellos überlegen, iip
Die Auslagen der gefangenen feindkichen Flieger bestätigen, dcch- «r.i
gegen unsere Karnpfeinsitzer nicht aufzukommen ist.

Die Verwertung der Kadaver in Frankreich . !
Das von der Ententepresse verbreitete Märchen, daß Deutschland f
die Leichen seiner gefallenen Krieger zu Lkadavermehl verarbeite. ' g!
wird jetzt seibst von unseren Gegnern als törichtes Geschwätz
zeichnet. Die Bietoire " vom 23. Slpril nimmt noch einmal zu ders Kn
Frage Stellung und erklärt» daß sie diese Behauptung immer rUe4
eine Fabel bezeichnet habe. Dagegen stehe fest, daß Deutschland dle^ ft
Kadaver der gefallenen Tiere sehr nutzbringend im Dienst der j,cu
Dolkswirtschaft verwerte . Dieses Beispiel solle sich auch Frankreich M
zunutze machen und ähnliche Schritte tun . Es fei falsch, immer zu » L
sagen, daß Frankreich ein reiches Land fei imd nichts Älehnlichez "
nötig habe. Unter diesem Vorwände vernachlässige man vieles, wa»MH
von höchstem Nutzen sei. Die Zustände seien «aber jetzt derart , daß „cr
man zu allen Hilfsmitteln greifen müsse. Auch in dieser Beziehung« ^r>
könnten die Franzosen von DeutWand viel lernen.

Wb A nt ft e r b a m , 30. April. „Daily Ehronicle" meldet nusl tzoe
New Bork, daß bei den Besprechungen zwischen den englischen, j fl) 5
französischen und amerikauischen Staatsmännern die Schiffahnr . ßirk̂
frage als die dringendste betrachtet wurde, asas Ravmen öertet c
am Freitag lange darüber . Das Problem ist, wie das amerikanischei « -

pscSchiffsbauprogramm beschleunigt roerde«! kann. Der Ernst deh
Lage wird von Amerika vollständig verstanden. Die französische
Kommission hat unumwunden erklärt, daß die W e i t m i t einer
Hungersnot bedroht  wird und die Vereinigten Staaren
allein imstande seien, die Lage durch erhöhte Produktion und ver¬
mehrte Transporte zu verbessern.

Wb Washington,  30 . April . MAdunc- des Rrulhrfchch
Bureaus . Der Senat har einstimmig den Beichluß gefaßt., de.: W
Regierung eräiächtigt. die feindlichen Schifte in den amerikanischen
Häsen in Besitz zu nehmen und sie, unter Kontrolle des Schiffe.hrtÄ
rates . zu verwenden.

Wb Amsterdam,  1 Mai . Die „Times " meldet tun
Washington : In einem Gespräch aus dem Kriegsamt eüüür»
General Jossre, gegen die Enrsenduirg einer kleinen anierlkanlschW
Streumacht sei nichts einzuwenden, Sie würde eine gure morn!i«ch«
Wirkung haben. Aber er kvarne vor der Entsendung einer groß:»
Armee, ehe sie im Uebcrfluß über Mrmition und Reserven vc>.
füge.

Englischer Äistfprrtzer gegen die sechste kriegsonleihk'.
Die „Tiiiies" suchen ist einem Leitartikel «hres Finanzleil«

aus Llerger über das gewaltige Ergebnis der sechsten Kriegsanieitz-
diese herunterzumachen. Das Biait meint , 12 700 Millionen fiien
zwar 638,5 Millionen Pfund Sterling , Ader bei dem säsirchten
Stande des Wechselkurses der Mark , oon der man ruitd 30 auf da«
Pfund Srerlin rechnen müsse, seren es in Wirklichkeit nur 425,25
Millionen Pfurch. Es ist erstnuntich, daß ein Blatt vom Range bei
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„Times" seinen Lesern solche Mchzchdn austtsckxen kann. Denn jede«
unterrichtete Engländer weiß, daß der weitaus größte Teil bet:
deutschen lkriegsanieihe in Deutschland selbst wieder angelegt wich
daß also der Auslandsturs der Mark für das Ergebnis der Ärieg»-j
anleihe gar keine Rolle spielt. England mit seinen riesigen Au»<
landsbezügen ist freilich selbst bei seinem reiättv günstigen Weck-sel-
kurs in einer ganz airderen und keiner besseren Lage.
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„hindenhurgs Meister".
Die „Daily Mail " vom 10. April enthält auf ihrer berüchtigten

Bildseite ein Bild des englischen Ooerkommandierenden in Frank' pni«
reich, Sir Douglas haig . Der Geisteszustand des Londoner Gene-
raian .zeigers für Auffchneiderei und Hetze offenbart sich in den er¬
klärenden Textworteir : ^hindendurgs Meister . Ein neues Bild vE
Baffanc des Feldmarschalls Sir Douglas .haig , des Monttes , Verl
d«e „hindenburglinie " zurückwrrfi,"

„hindcnburgs Meister "!!! Nach dem dritten vergeblichen!
Durchbrrchsversuch ist das etwas viel. j Htiont

Frankreichs Suebenbikfe . roi
Gons.  1 . Mai . Die der Ernennung Petains gewidmeten Be-! ft '}

sprechzmgcn im „Tempo" und in anderen Pariser Blättern lasser. ,K
erkennen, daß der von dem Abgeordneten Dalbirz »nd Genossen sich,
gegen den Äriegsnstnister erhobene Bormurf dos Mangels an find
Initiative aus Furcht vor der parlanieManschen Beranttoarttichkeit, t s,
der Hauptbeweggrund der Berufung Pelains gewesen ist. Dicstr ttbe
wird nach enaiisckxem Beispiel letbst eine opferreiche Initiative , L :
Nemm Kampfhandlungen vorziehen. Die .Hauptsache sei, das Ver- i ient
säumte rasch nochzicholen. Die frühestens im herbste eintrefsendrs >en
amerikanische militärische Hilfe dürfte picht allzu hoch eingeschäüll >e..
werden. Das Äricgsminifterium genehmigte alle auf die Persona!' «n
Veränderungen im Großen Hauptquartier abzielcnden Vorschlag« i>e
Petains . Tausend amerikanische Aerzle und Chirurgen werden im>)fla;
Juni an der sranzösischen Wesffront erwartet.

Lloyd Ecmrge aas der Admiralität.
Rotterdam,  1 . Mai . Die „Times " melde! aus London:

Lloyd George blich gestern während des ganzen Tages in der
Admiralität , wo er genauen Einblick in die Statistik für die U-Boot-
Torpedierungen nahm und sich über die Mittel zu deren Be¬
kämpfung mit den leitenden Persönlichkeiten beriet.
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Sperrung weiterer englischer Häsen.
St mstcrdam,  1 . Mai . Londoner Blüttermeidungen zufolge,

gibt die englische Admiralität die Sperrung weiterer 0 englischer
Häfen bekannt: darumer derjenigen von Lends und Rem Easil«
Die Sperrung der Häfen von Liverpool und BAfast ist schon, mir
berichtet, in voriger Woche erfolgt.
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Ost eriM-sche Lebrnsmitelsrnge.
Db Bern,  1 . Mai . Die Londoner Zeirungen veröffentlichen

eine Zuschrift de-s Oberbürgermeisters , in dem er sn dis Bewohner
Londons appelliert , es als eine Ehrensache zu betrachten, die frei«
willigen Lebcnsmittclratir .nen nicht zu überschreiten. — Der „Daily
Telegraph " enthält eine Unterredung mit einem, ungenannten Be¬
amten des Nahrungsmittelamtes , dar Lord Deoonports AeuW
rungen über die Lebensmittellage eh«"' als ,m gemäßigt, denn aff
übertrieben br.wichnet. Nach seiner Kenntnis der vorhandenen
Kornvorräte sollten die Brotrationen auf wöchentlich drei Pfund
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herabgesetzt werden, andernfalls werde sich England vor der noch- j>,
sten Eritte „gestrandet" finden

Aolisewllstcha hetz« in London.
Basel,  1 . Mai . Aus dem Haag wird gedrähtet : Viel ' hoiD

im Osten Loiidons haben Plakate ausgehängt mit dem Inholft
Keine Lebensmittel den Juden ! Jüdisch« Frauen , die in der «Sei»*-
stehen, werden andauernd beschimpft und fortgejaqt. Wenn sie Im
bis zu den Berkäuserp durchgerungen hasten, werden sie gewöhnlich
mit Shimpfworten überladen.
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Protest iw Anterhavi. argen  ir-ic Dowbordierung . Frelburgs . _
Im englischen Unterhaus har der liberale Abgeordnete SlioM

lens die Bomoarditnung Freiburgs zur Sprache gebracht
darauf hingewiesen, daß btt dieser Griegenheit zahlreiche 'FrauE
rnrd Kinder getötet oder verwundet worden seien. Er tnüpsM
daran die Fragen , ob das Ministeritttn ein .derartiges Aorgeben
den hohen Grundsätzen der Menschlichkeit in Einklang ' bringM
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fi*®Cj3ir doch heule in der Hauptsache' « 1s Frauen lind Kindern
zü attakieren . Auf die Eirviderung Bonar Larvs , daß man

^5  auch überleg : habe , meinte ein zweiter Abgeordneter , ob
^dic Regierung sich d:v Werk eines derartigen Borgehens klar

habe. Ein dritter Mgeordneter bemerke , ob es nicht die
^Repressalie gegen Alles sei, Deutschland auf dein Schlachtteld

iah.- dem Meere zu dekäntpsen, nicht aber hinter der Front.

^ Der Austausch invalider Kriegsgefangener mit Rutzland.
i MKopenhagen,  I . Mai . Der erste Transpon invalider,

'l'er . -« sgefangener Russen ttiffl morgen ans Dcurschland in dem
J  1 Mkiilagcr bei Helsmgör ein . Es handelt sich vorläufig um 160

Mer 1 „«err dir mit einem Hospnolschifs von Steinn hierher gebrach,
1 Seit - Man hofft , daß wöchentlich ein Transport von Gö¬

nnen von Deutschland abgehen kann, bis die festgesetzte Zah!
erreicht ist.' Der erste Gefangenentransport aus Rußland

^ Mittwoch in dem Barackenlager Halb bei Viborg (Jütland ) er-
Es handelt sich hierbei ebenfalls um 150 Gefangene,

bnenilich Oesterreicher. Im ganzen sollen in diesen Baracken-
Uh  1200 deutsche und österreichische Kriegsinvalid ? aus Rußland
jjtorfurtft finden . - ■ _

Englische Bombsmverfer über Holland.
Amsterdam,  30 . April . Aus Zicrikzee , einem Flecken an
östlichen Schelde auf der Insel Schouwen , wird gemeldet : Heute

2 Uhr l r> Minuten warf ein Flngzdug sechs Bomben auf
M Gtadi . Es sind drei Leute , Mitglieder einer Familie , gelötei,
« Häuser drrrch Feuer zerstört und etwa IW mehr oder weniger
Lf beschädigt worden , lieber Zierikzed liefe der Flieger den
ßstuvers.'r arbeiten , worauf er die Bomben abwarf . — Wie
Mündicho Blätter Mitteilen , hat die technische Untersuchung
t Splitter ergeben , daß die auf Zierikzee geworfenen Bomben
chschen Ursprungs waren . Bon den sechs Bonrben zerstörte eine
^staus. in dem 'die Einwohner , eine Familie von zehn Köpfen.,

daß ^ rsehrt blieben . In der Straße , wo dieses Haus stand, sind vier
)ung Icxr  niedergebramtt , während in einer anderen Straße alle

frher und Fenster zerschmettert wurden . Das Flugzeug kam aus
«is* j festlicher Richtung , rmhm nach Abwerfen der Bomben Krim

che» 1 I) Osten, wandte sich jedoch nochmals um . um das Zerftürungs
fk zu betrachten, und flog dann wieder nach Südosten weg , —

1 »englische Bonwenangciff hat nach voriüufigec Schäßung mim
i'chef M hunderttau send Gulden Schaden verursacht. Etwa hundert
derf W sind beschädigt  worden,
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ßus dem Sy auptquartier  vom 28. April schreibt Kriegs»
Wirstatter Draf . Dr . Wcgmer der K. Z. folgenden Brief:
theuw vormittag überbrächte eine Abteilung von zehn Mann
M . Referoo -Infanleno Regiments unter Fichrung des Leu!-

dem d-utfchen Kronprinzen , d::n Oberbefehlshaber der
Wgruppe , zu der sie gehören , eine französische Standarte » die

^Mjüngsti -:! Kachpfen an der Aisnesront einem Bataillon der
Mlnrger abgenvaunon worden ist. Der Kronprinz empfing
Heine Schar , deren Schneid diese seltene Beule gelungen —
i Fahnen und Standarten spielen ja in Viesen: „unsichtbaren"
fgestmift längst gar nicht inehr mit —, liefe sich von dem Führer

^MrgvN !; der damit verbundenen Ereignisse erzählen » sprach
i und seinen Leuten seine Fremde und Anerkennung aus und
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ten Tracht des deutschen Stahlhelms , sehr gut aus . Leut-
T. selbst ein sehr junger Mann , klein, zäh, von heiterem

Lesen, erschien so uneerührr von dem Erduldeten und Ge-
, daß es fast erswunlich klang, ihn , einsach und sachlich, ohne
sschmückung, von oiejen Schrecken reden zu hören,
n Regiment hatte vor dem Angriff ber C„ nürdiick) der

gelegen . Der zehntätige Artlllerieorkan des Trommeljeuers,
di? französische Offensive vorbereitete , das Ungeheuerlichste,
bisher an Gefchüpemfalrung dagewesen ist, war über ihre

:eg»q lllungcn dahingebraust . Sie erzählten , daß das einfach unsag-
Au» rgewesen sei, jenseit der Mitte ! menschlicher Schilderung . Bis
chfetz 5m. tief in das Hinterland hinein lagen die Slraßeit und Zu-

tzswege unter Feuer : die vordem Linien waren nach wenigen
gm überhaupt uusgelöscht von Gräben keine Spur mei>r, Draht
Misse nicht nur zerrissen, nein , ein verschwundener Begriff , alle
mbensicheren" Unterstände, auch wenn sie viele Meier tief und

rank- mim waren , von den Riefenexplofionen der großen Lnsttor-
)me - is zu Brei jcrmalmi . Nichts als ein wüstes Gewirr großer
i er- d kleiner Svrengtrtchter und formloser Schutthaufen war ge-
. von tbert. Und dann begann , ain selben Tage wie auf der ganzen
. vor mt von Soissons bis in die Champagne , der Sturmangriff der

»Äsischen Masseir. Uni 7 Uhr morgens brachen die Stürmerup-
irfjen tbes Gegners los . Hier waren es Regimenter von Negern aus

stanzofifchen Senegalkolonie , die den Durchbruch der deutschen
mt vollziehen sollten . Wilde schlimmster Ärt . Genau , wie ich
von anderen Seiten schon vorher gehört hatte , schilderten auch

Be-l e Männer die Senegalesen als Kerle , bei denen man kaum noch
asten tzefühl hatte, Menschen gegenüberzuftehen so verliert war ihr
oste» sicht,ausdruck. Bewaffnst waren sie neben ihren Gewehren mit

ov >Iachibeilen, deren Schneide aus sck)ärffte,n Stahl gefertigt war:
Weif, / >scheußliche Waffe , die später die Verwundeten , die in unsere
>iefer itbe zu fallen fürchteten, regelmäßig weit von sich geworfen hat-
atio« Auch sonst waren sie mit Waffen , Kleidung , Proviant und
Ber-- mtterungsinittel geradezu glänzend ausgerüstet . Diese chorden
endet tettn nun in dicken Well . u über das zerfchosione Gelände heran,
ha« 5 f>ast, ganz ruhig , iiber.zcugr, daß von den Unscigen iiacl, solch
onalr m Feuer l . ine  Seele mehr am Leben sein, geschweige denn
lläg« eine Widerstandskraft haben könnte. Triumphierend mit aus-
n im lanzten Fahnett , das heißt , mit jenen Standarten , wie weiter

m eine beschrieben wird , kamen sie daher. Eie waren ihrc-
gcs — wie dir Franzosen an der gcknzen Front überhaupt —

•)nn .l Mimen gewiß . Aus den später bei ihnen gefundenen Po-
' tn und aus Gefangenrnausjagen wissen wir , daß sie mit
;?»!- ^rheit darauf rechneten, schon am ersten Tage acht bis zehn
’fl&J 'Meter weit oorzustvßen : Leurnanr S . nannte die Namen der

ster hinter unserer Front , die dem Bataillon , dessen Standane
ttoben hat, als Quartier für die nächste Nacht zugewiesen
ttn. Einige Kilometer Himer den Massen der Sturmtrup-
l und ihrer Reserven waren Regimeter von FeAartillerie so-

Kavallerie , Spahls und Dragoner , aufgestellt , um unver-
>̂ch durch die durchbrochene Froirt hinburchzujagen und über

>stcigewordctte Gelände in unserem Rücken vorwärts zu
lujen. Aber es kam anders ! Urplöstlich wuchsen vor den er¬
benden Augen der Senegalesen , unbegreiflich wie und wo-
> unversehrt die Gestalten der Deutschen aus der Erde, er-
'bi sich über den Rändern der riesigen , bis 8 Meter tiefe»,
! 25 Mek 'r breiten Granattcichter , über den Schutthausen
! Zerwühlten Stellungen , sie sprangen hoch auf die Böschungen
ksthollen freihändig mitten in die Knäuel der anmarschierenden
KgaMim hinein . Ein wahrhaft ratendes , höllisches Feuer spien

alrf unverletzten Maschinengewehre ihnen entgegen . Wie
! Mwen des Korns wurden die ersten Sturmwellen ümgelegt , wo

MNden. Aber der Feind gab nicht nach. Jir immer neuen
Den wurden die ausgestellten Reserven des schwarzen Fleisches
lihreu Herren rücksichtslos vorwärts , in den rasselnden Tod
?u>getrieben. Vier volle Stunden hindurch, bis um eli Uhr vor-
^8?, fluteten die Masten heran ! Die deutschen -Maschuienge-
^ leisteten Fabelhaftes . Eines von ihnen hat nicht weniger a !s
M Schuß hinausgejagt : darunter fünftausend Schuß hinterein-

vhne eine einzige Ladehemmung (eine prachtvolle Leistung,
nur der Bedienung , sondern auch unserer heimisckien Kriegs-
üie : zugleich al>or auch ein Wink , welch ungeheure Massen von

in so kritischen Stünden gebraucht werdenl . Dann cnd
die .Kraft des Gütlers gebrochen . Was noch lebte » flüchtrtt

f oder smt)ts vor den furchtbaren Vermchtunasstrahlen der
inengewehre in den Granattrichtern des Kampffeldes Deckung,

hinter den Sturmtruppen ausgestellten Vorstoßreginrenter . als
dem unglücklichen Ausgann des Angriffs nicht mehr zweifeln
m, machten lehrt und verschwanden . Am Abend desselben

und am folgenden Morgen säuberten unsere nun ihrerseits
Aden Truzipon die eiirzeliien (üranatlrichter , die die Gegner
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in den Gegenden , wo unsere vordersten Linien gewesen waren , noch
besetzt hielten . Hierbei hat auch Leutnant S . mit seinen , Zuge am
Morgen des 17. einen solchen von etwa 10 Senegalesen mir einig ! r
weißen Offizieren besetzten großen Sprengtrichter zurückcrobert.
Sie hatten ihn «usgekundschastet und stürzten fick) rinn mit jolck)
einer Unwiderstehlichkeit darüber her, daß sie die Mehrzahl darin
im Nahkampf töteten , sieben gefangen nahmen , dazu zwei weiße
,Haupileutr. Auch dis übrige Beute rvar überraschend groß . Sie
betrug zwei Maschinengewehre , zwei Schnellfeuergewehre , einen
Flammenwerfer . Dazu mehrere Mappen mit wichtigen Papieren:
Kartei: und oetschtedene Schriften , danmter den Äitgriffsbefehl.
Außerdem eine große Menge Gewehnnunttion und Handgranaten.
Wc -s das hatten die Franzosen unter dem Feuer unserer Ma°

‘ schinengewehre , das den Rückzug versperrte , dorkhineingerettct.
Hier sand sich auch, nach einigem Suchen danach, die Standarte,

die man tags zuvor im Angriff hatte flattern sehen. Sie ist qua¬
dratisch, ungefähr einen halben Meier groß, mit einen , Stock, der
bestimmt ist, in den Gewehrlauf gesteckt zu werden , von schwerem,
solidem Stoff . Auf der einen Seite zeigt sie auf gelbem Grunde,
mit Silber gestickt, den Namen 70e Bataillon Senegalais . Zwischen
den beiden Worten ist eingestickt ein grünwipstiger Patmbaum , ein
von Strahlen umgebener Stern (Sonne ?) und etwas wie eine gelb¬
liche Bergtttte , vielleicht die senegalesische Küste. In den vier
Ecken Anker, rings um ein blau-weiß -rotec Rand mit silbernen
Fransen . Die ähnlich eingefaßte Rückseite trägt die Namen der
Kampfvrte , an denen das Bataillon bisher in sranzösifchen Diensten
getümpst hat . Und zwar : Marvc 1913, Ehcnnpagne 1911, Lassign»
(Front südlich Noye ) 1911, User 1914, Dardunelles 191b, Somme
1916. Gewiß eine interessante Urkunde für die Verwendung dieser
Lorsechter für Humanität und Zivilist,tion bis zum Beginn der iest¬
ier, Offensive. Zurzeit dürften die Herren Senegalesen wieder ein¬
mal derartig zerrupft sein, daß wir vor ihnen wohl wieder , eine
Weile Ruhe haben worden . Es war Ltn . S .'s besonderer Elser,
bei feinen Erzählungen zu betonen , wie hervorragend , über alle
Beschreibung prächttg, die Haltung seiner Musketiere gewesen sti:
während des Trommelfeuers sowohl , wie bei der Abwehr der
Slurmwellen und zlüctzt bei der Rückeroberung der besetzten
Sprengtrichter . Und so kann man von Herzen atcher zu ihren wohl¬
verdienten Ehrenzeichen auch zu dem kleinen Sondertriumph be¬
glückwünschen, dies fremde Feldzeichen erobert zu haben , das feit
den Anfängen des Feldzuges , soviel mir bekannt, das einzige feiner
Art ist.

Oie Gsireröeserssr-guNg im Fasle eines
UKMNstigen Frieösns.

Der Slaptskommistar für Ernährimgsfragcn in Preußen
Exzellenz Michaelis hat schon in seiner bekannten Dezemberrede
davor gewarnt , den Eintritt des Friedens mn den: Aufhören der
Lebensmitteiknappheit gtcichzustellen. Gewiß ist jedenfalls , daß
wir auch noch unmittelbar nach den, Kriegsende den Riemen eng
geschnallt l-atteii müssen. Inwieweit und auf wie lange diese, unan¬
genehme Notwendigkeit voriiegen wird , das wird ganz, von der
Art ahhchlg?« , wie der Frieden selbst besckprssen ist. Auch dem
Laien , der sich niemals , mir den Geheimnissen der inlij .Gischeu Ge-
tteidebeschasfung und -Verteilung oder star mit den Mysterien des
Weltgcrreidrhandels veitrapt gemacht Hai, wird einleuchten , daß die
Versorgung mit Brüigetrejde — ganz zu schweigen von Fmtcrstof-
sen — in rutscheideuüer Weise an die Frage gebunden ist, ob wir
beim Jliedensoertrgge eine gewichtige Stimme mitzuredci, haben
oder nicht, Alle Bütker weiden nach dem Ende des blutigen Rin -,
g- ns in einem Maße eitifuhrhungrig in bezug auf Brotgetreide
fein  wie nie zuvor . Der Begeht nach fremdem Brotkorn wird so
groß und stürmisch sein, daß die ausländischen Aetreidcüberschuß-
länücr eine geradezu Monopolistische Gewalt haben werden . Sie
werden sich ihre Käufer aussuchen und die Reihenfolge der be¬
friedigenden Nachfrage bestimmen können , wenn cs nur nach ihnen
geht. ~ Bon wirklich großen Ansfuhrlcurdern gib: es in der Weit
nur sieben. Dies siitd in Europa : Rußland und Rumänien , in
Amerika : Kanabä , die Bereinigten Staaten und Argentinien , in
Asien : Indien und schliefst ich der australische Bundesstaat . Nur
eines der genannten Länder desindet sich bisher noch nicht auf der
Gegenseite , drei gehören den, englischen Weltreich an.

Kann unter solchen Umständen selbst der Unerfahrenste auch
nur ben geringsten Zweifel hegen, daß im Falle eines ungünstigen
eines faulen Friedens die schon heute entbehrenden , bald vielleicht
hungernden gegnerischen Iinportiänder , » haup!sachlich England,
Frankreich, Italien und Belgien , zu allererst und in ausgiebigster
Wesse an sich und ihre Versorgung denken werden ? Von ihrem
Standpunkt aus kann Man oas sogar verstehen . Und dabei liegen
dle Dinge doch so. daß die beiden einzigen europäischen Ausfuhr-
gebiete aus natürlich-geographischen Gründen gerade für die Ver¬
sorgung Dculschlunds in erster Reihe in Betracht kommen. In
Rumänien und Serbien wird in wenigen Monaten das Drotkorn
geschnitten, das zrim großen Telle uns zur Verfügung stchcn wird.
In Rußland befinden sich nach eingehenden Berechnungen und nach
privaten Berichten trotz des scheinbaren Mangels noch große Vor¬
räte, die teils von der Spekulation und den Landwirten zurückge-
halren werden , teils infolge der elenden Llerkehrsvcrhäitniffe den
russischen Ledarssgeblete » nicht zugeführt werden können.

Es Ist klar, daß Deutschland bei einen, günftigen Friedensschluß
auf diese Uebeisschüsse die Hand legen kann und wird , zunml da die
Versorgung von Uedersce infolge des ivlannten Frachtraum-
mongels , ber Minengefahr ufw . erheblich längere Zeit beanspruchrit
wird.

Militärisch kann Deutschland nstht besiegt werden . Das wissen
unsere Feinde genau . Durch die fast lückenlose Absperrung der
Zusuhren wählend des Krieges haben sie eine gewisse Verknappung
des, Brotg .treides in Deutschland tatsächlich erreicht. Daher gilt es
während der nächsten Monuie trotz allem durchzuhalten uitd die
ernfchaften Entbehrungc-a, Heren Schwierigkeit niemaild unter¬
schützt, mit dem Opfermut zu ertragen , der das deutsche Volk bisher
«chsgezeiiynet hat . Die neue deutsche Ernte sichert v.ns bei entfpre-
chcnder Rationierung für ein weiteres Jahr , selbst wenn der Härte
Winter ihr Ergebnis , was nockf keineswegs fejtsteht, beeinträchtigt
haben sollre. Was würde uns der Hungerfriodesi , den die Feinde'
uns ansinnen , nützen? Nicht ein Korn inländischen Getreides würde
daourch met,r vorhaichen sein, aber jegliche Zufuhr fremden Ge¬
treides wäre für lange Zeit ausgeschlossen. Man möge sich hüten,
anzunehmen , daß die Feinde , deren eigene Sck>wierigteiten wir
genau kennen, die aber mit einigem Geschick versuchen, ihre Not
aus begreistittfen Gründen mit einem Schleier zu umhüllen , etwa
aus Gutmütigkeit oder Mitleid dem deutschen Volte nack) einem
Hungerfrieden einige Brocken Brokgetteide „gnädigst bewilligen"
würden . Vielleicht würde dos sogar geschehecr, wenn jene im
Ilcberftuß schwimmen würden . Ein englisches Sprichwort lautet:
„Darmlferzigkeit beginnt zu Hause." Die Dinge liegen so, daß ta:-
söchlich in den feindlichen Ländern die Bevölkerung bereits Rv:
leidet, die leid» m den beiden legten Monaten vor der dortigen
Erme einen korasttophalen Charakter annehmen kann, weil dort
eine organisiene Dersargunastätifzkeit meist gänzlich fehlt . Nicht
ein Koni russischen Getreides würde mehr über unsere Grenzen
fließen . ' Das mögen sich die Unbesonnenen gesagt sein lassen, die
einen schnellen Frieden mit einem Aushören der Lebensmittel¬
knappheit verwechseln und daher jenem das Wort reden.

Darum , Ihr Bürger, ' haltet noch die wenigen Monate bis zur
neu :.'! Ernte m Ruhe aus . uitd Ihr Landwirte und Landfrauen eni-
äußert Euch jeden üderflüMon Kornes , um dis schwere Ausgabe
der Städte und IndüstxiedezlrK ' zu erleichtern. Was bedeutet
dieses Opfer gegen die Leihen und Entbehrungen .unserer tapferen
Ärstger ? Wollt Ihr Euch von den Engländern . Franzosen,
Italienern , die ebonfälls enty 'lire;:,. beschäl neu lassen? Die Pflicht
.nzr Ablieferung ist nicht mirdcr ^groß als etwa die Zeichnung d.n
Äiiegsanleih :?! Sind dies die silbernen Kugeln , oie zur Abwehr
gogossen werden , so ist jeder Zentner Weizen , der in der jetzigen
entscheidend!» Zeit heränkomMt. ein Gewehrprojettil und jede

! Tonne Roggen ein Artillerietreffer gegen den Feind und seine Sttr-
i nichlungsabsichten.
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gerechnet rverden, daß die jetzige Lrvlcalion bis zur neuen Ec»!?
werde aujrecht erlzaiten können . Ein Gegensatz zwischen dem
Äine-zsernahnmgsamt und dem preußischen Stnatskommiffariai be¬
steht nicht. Das Staatskommissarial sei vielmehr auf die Anregung
des Präfidentcn des Kriegsernährungsamts , der keine Exekutive in
den Bundesstaaten habe , geschaffen worden . Beide Aemter arbeiten
loyal Hand in Hand . — Präsident Batocki bestätigte diese Ausfiih-
rungen und bemerkte, der Saatenstanü sei gut . Besorgnisse nach
dieser Richtung türmten schwinde» .

Zeichnrmgsgruppen der Kriegsanleihe.
Berlin,  30 . April . Für die sechste Kriegsanleihe (die Zah¬

len in Klammern beziehen sich auf die fünfte ) lauten die Schluß-
Ziffern:

Zahl der Leich- Betrag d Ze 'ch-
vu "gen mwgcn i M 'U Mk.

.ffeickmunaen bis 800 M . , 1794W4, 3S44«-S4 ( 154,3) 28B.5
«Ol «S7.L
i -,1) 801,0

!Ü?S,7
81Ä,9

_ _ft '.SBAff
zufam -.en ( 3809!'i7ti| 0/08088 H0051,7) 1Al7c>,g

Die Zahl der Zeichnungen auf kleine und kleinste Betrüge ist
als» rnächtig angewachsen.

Wb W'en, 1. Mai . Der Eroßwesir Talaat Pascha  ist
hier aus München angekvmtnen . Er wurde am. Bahnhof festlich
enttssangen. — Der bayerische Rctnisterpräfident(14r a f Bertling
ist heute früh nach München zurückgekehrt.

Wbtia Berlin , 1. Mai . Wie nachträglich über die Reils des
ttirkischcn Krotzwosirs Taiaat Paschm bekannt wird, ist dieser im
Großen thauptquartier bc'i dem Kaiser und auch (8aft des Gensral-
selümarschalls von Hindenburg gewesen . Bon dort setzte er seine
Reise an die Westfront fort , wo er zunächst den Kronprinzen in
dessen 5iauptquartier aufsuchte. Talaat Pascha machte von hier
aus auch oiiw Fahrt an di? Kampffront in der Ehampagne und trat
dann die Rückreise nach München zum Besuche de-; Königs von
Bayern an.

Wbna Berlin , l . Mäi . Grnßwesir Talaat 'Pascha richtete aus
München folgende - TelegroMin an deii Sfolfcf : Im Begriff Deutsch¬
land zu verlassen, drängt es mich, an Len Stufen des Thrones Ew.
Majestät den Ausdruck der tiefsten Dankbarkeit niederzulegen . Der
wohlwollende Empfang , den mir als Leiter der verbi'Meten Re-
gienmg Majestät gnädigst zuteil werden ließen , wird sticht ver¬
fehlen . in den /Herzen aller Ottomanen wioberv .ifvnikn, welche die
größte Bewunderung für die erhabene Person Eurer Majestät und
für Ihr groß ?» Volk hegen . Ick, benütze die Gelegenheit , um noch
c-inmal die heißesten Wünsche für den endgittigen Sieg der ver¬
bündeten Armeen zum Ausdruck zu bringen.

Istaßnahnw gegen feindliche Agenten.
Wb Berlin,  1 . Mai . Das Oberkommando in de,c Warten

erläßt folgende Bekanntmachung : 3000 Mark Belohrmitzf. Unsere
Feinde sind am Werk, im deutschen Volke Unzufriedenheit urck»
Zwietracht zu erregen . Deutschland soll um die Früchte seiner mit
großen Opfern an Bluc und Gut errungenen Erfolge gebracht wer¬
den. Selbstversttirädlichc' Pflicht eines jeden Deutschen ist es , zur
Entlarvung fc-lcbcr Agenten im feindlichen Dienste deizutragen . Sie
treiben im Gewände bürgerlicher Biedermäaner uni» politischer
Agitatoren , ja auch in feldgrauer Maske ihr hoäiverrätsrisches
Handwerk . Wer eine » solchen Verbrecher zur Strafverfolgung
bringt , erhält hie obige Belohnung.

Badische VNnlstekerklänmg.
Karlsruhe, l.  Mai . Staaksminifter Freiherr von Buch

erklärte im da dich en Landtag , er könne die Norweadlgkeic einet
polilifchen Neuorientierung in Baden nicht zugeben . Die Gedanken
dcs deutschen Äolics , sagw der Minister , beschäftigen sich zur Zeit
weniger mir den politischen Fragen , als vielmehr mit den Enl-
schridungsläm.pfen auf dem Schlachsselo. Der Minister des Innern,
von Bodnmnn , betonte , mir dem rnehrfachen Bekenntnis,des Rechs-
kanzlers und zu seiner Politik erkläre er sich vollständig einverstan¬
den. Den Verzicht der Sozialdeniokratie auf Entschädigungen be¬
dauere er auf» Tiefste denn ohne Kriegserrsschädigung werde alles
weitere Gedeihen in Städten und Gemeinden in Frage gestellt sein.

Dermischies.

Das Latvinenunglück bei Davos.
Wbna Berit,  30 . April . Ilm neun Uhr morgens wurde zu

dem Sawinenünglück von Davos noch gemeldet : Sonntag abend
stürzte bei dem Hochwald ob dem Davoser See von Drusasscha her
eine gewallige Lawine auf den in Davos -Platz von Landquart-
Kloster eintreffenden Zug der Rhätischen Dahn . Der aus der Lo¬
komotive und dt ei Personen - und einem Gepäckwagen bestehende
Zug wurde initten äuseinandergeriflen . Die beiden letzten Wagen
wurden etwa fünfzig Meter- weit aus dem Gleis geworfen . Der
übrig» Teil des Zuges wurde ' von der Lawine teilweise zchn bis
fünfzehn Meter tief zugedeckt. Die Lokomotive kam durch den Zn-
scnumenftoß init dem Zug zum Stehen . Die Insassen , namentlich
die der letzten Wagen , konnten zuni Teil unverletzt aus d« N Zuge
springen oder aus den umgeworfenen Wagen steigen . Das Sturm¬
geläute machte Hilfe nwbil . Di « Feuerwehrn und große Scharen
der in Davos internierten deusschen Soldaten , sowie zahlreiche
andere HilfsniannAiaften wurden mit einem Hilfszug an die Un-
alücksstätts gebracht. Hunderte von Männern arbeiteten an der
Betgung der Toten und Verletzten . Der Zugführer wird vernnht.

2ßb Davos,  3 (i. April . Von den Opfern des Lawinenun-
glücks sind bis jetzt 9 Leichen geborgen . Unter den 30 Passagieren
befinden ficl> viele Verletzte. Während der ganzen Nacht ardeiceten
300 Mann eines dündnecischon Gebirgslminillons auf der Unglücks-.
statte. Der ganze Zug ist ausgegraben . Der erste Wagen ist fast
ganz zusammengeknickt. Viele Passagiere wurden von der Lawine
erreich:, da sie aus dem Wagen flüchteten , während sie vielleicht
mit dem Leben davongekommen wären , wenn sie inr Wagen ge¬
blieben wären.

Dcruhigei'.de Erklärungen zur ErnährunZSfrage,
j ' Wb Verkin , 80. April. Im Ernöhrungsäusschuß des Reichs¬

tags erklärte Staatssekretär Michaelis : Auf jeden Fall könne damit

Das schwere Unglück aus der Zeche Karl Friedrich. „Der Korb
durchs Setz g:gaugen !" — das ist die bergtechnische Bezeichnung
des Vorganges der wenigstens 10 Bergleuten der Ruhrzeche .Karl
Friedrich Erbstolle das Leben gekostet hat. Als Samstag früh der
Kord mit dcn letzten einheimischen Leuten etwa 23 Meter unter
Tage war , riß das Seil , und da die Iaiigvorrichlung versagte,
sauste er 100 Meter kies in den Schachisumpf . Alle 42  bis 46 In¬
sassen, genau ist die Zahl immer noch nicht, sind sofort tot gewejsn.
38 von ihnen waren verheiratet . Mehrere von ihnen hatten den
kkrieg hinter sich und waren reklamiert worden . Während die töd¬
lichen Verletzungen der 22 auf der oberen Korbetage eingesahrenen
Leute in schweren Knochenbrüchen bestanden, dürften die in dcn
beiden unteren Etagen liegenden Leute förmlich zermalmt sein.
Dlrst ulffcren Etilgen noch im .'Sumpf , zu dessen Auspum¬
pung erst defö'nd re Maschinen beschafft werden müsse». Der
Lord wird mittels Saucrftosf zerschnitten. Das zerrissene Draht¬
seil war am 7. Mürz b.  I . zum letzten Male auf seine Tragfähig¬
keit geprüft worden : die damals vorgenommene Zerreißprobe hatte
eine 1080 fache Widerstandsfähigkeit ergeben . Die bergpolizeiliche
Vo >schrift verlangt eine mindestens tzfache Widerstandsfähigkeit/
Das Seil war etwa 500 Meter lang und war seit 1915 in: Ge-
brauch. Es wurde von der Bergpolizeibehörde beschlagnahm:, um
die Ursache bes Zerreißens feslzustellen . In der Regel werden die
Förderseile alle drei Jahre erneuert . Llurz vor Beginn der Belcg-
schastssörderuwg (über 1200 Mann arbeiten aus der Zcche) waren
noch Arbeiter .uoecks Ausbesserung kleiner Schachtschäden auf dem
Fö 'derkorb lätia gewesen . Im Bergbau kommen Unalücksfälle

i dicstr Art sehr letten vor Im Bergrevier Hattingen , in bellen Bc-I irk die Zeme ttorl Friedrich liegt,ist dieses Unglück das schwersteseit seinem Besoeydn. Das letzte größere .Unglück ereignete sich 1909
si oi.ff E/nrrncht ju -fbd:, hei Steele , wobei zehn Mann verbrannten.
I Di - Bergung der Toten dürfte noch einige Tage dauernd. Der

Forderbetrieb ruht.



keine schroffen Worte ! Unter dieser Ueberschrift wenden sich
die „Mitteilungen der Reichsbeileidung - steUe " mit sanfter Mah¬

nung an das Publikum . In der Tat scheint sich die „ Nervosität"
am leichicsten bei den Verhandlungen um die Bezugsscheine 311
entluden , aus welche sich die Auslassungen der ReichsbeNeidungs-
stelle beziehen Der Krieg stellt an unsere Nervenkraft große An¬
forderungen ^ Im gesellschaftlichen und geschäftlichen Verkehr
spüren wir die Nervosität ; eine oft unartige Gereiztheit fällt auf.
So mehren sich die Klagen über mangelnde Höflichkeit der Ver¬
käufer in den Geschäften , diese wieder sind nicht immer mit dem
Auftreten des oerchrl . Publikums zufrieden . Es entstehen unnötige
Reibungen , die vermieden werden könnten , wenn auf beiden Sei¬
ten Entgegenkommen gezeigt würde . Auch über die Behandlung
bei den Bezugsscheinstellcn findet man in der Presse lebhafte Kla¬
gen . Es kann aber nicht verkannt werden , daß den dort cmgffteil-
len Beamten und Beamtinnen bei dem Vorgehen eines Teils der
Bevölkerung die Geduld reißen kann , nämlich wenn Antragsteller
ein durchaus ungebührliches und unvernünftiges Verhalten an den
Tag legen und allen sachlichen Zureden gegenüber unzugänglich
bleiben . In solchen Einzelfällen haben die Angestellten der Be-
zugsscheinftellen einen schweren Stand , der große Selbstbeherrschung
verlangt . Die Beamten sind angewiesen , weitgehende Rücksicht auf
alle zu nehmen , die oft lange und geduldig auf die Ausfertigung
eines Bezugsscheins warten müssen . Die Antragsteller auf der an¬
deren Seite aber wollen immer berücksichtigen , daß die Behörden
heute vielfarl ) mit ungefchulten Arbeitskräften arbeiten und eine
große verantwortliche Arbeitslast erledigen müssen . Deshalb soll
jedes harte Wort von hier und dort vermieden werden . Aus¬
einandersetzungen verstimmen . Es soll aber jeder an seinem Platze
zur Einmütigkeit beitragen . Das ist auch eine wichtige Kriegs-
leistung.

Ein verschlepptes Lind wieder ge ftlnden . In Nerileiningen ver¬
schwand im Herbst 1915 das zweijährige Kind des Alfred Schröder-
schön Ehepaares und tonnte trotz aller Nachforschungen nicht wieder
aufgcfunden werden . Bor einigen Wochen fand nun ein Bekannter
der Familie in einer norddeutschen Zeitung eine Anzeige der
Thorner Polizei , wonach im November 1916 in Thorn ein fremdes
Kind ausgesetzt worden sei . Aufgrund einer Photographie erkannte
die Familie Schröder das Kind als das ihre wieder . Ermittelungen
ergaben , daß der Junge von Siebmachern verschleppt worden war
und , als er an Scharlach -erkrankte , in Thorn ausgesetzt wurde.

Aus Stadl , Kreis u.Umgebung.
Biebrich

* E i n harten Schlag für die Kleingeldham¬
sterer.  Um der zurzeit vielfach geübten Hamsterei von Klein¬
geld entgcgenzutreten , wird , wie wir hören , int Reichsschatzamt der
Vorschlag erwogen , die im Verkehr befindlichen Silber - und Nickel-
müiuen außer Kurs zu setzen und entweder noch vor Beendigung
des Krieges oder alsbald nach Friedensfchluh ünrch neue Münzen
zu ersetzen . Weitere Schritte wegen des Einschmelzens von Pickel¬
und Silbermünzen werden Vorbehalten . Das Hamstern von Bar¬
geld würde sich also unter Umstünden recht xmpsindlich bestrafen.

* Z u r B a u m b ! ü t e . Im Hinblick auf die beginnende
Baumblüte dürfte interessieren , was der Oberstkvmmandicr .mde der
Marken betanntgibt . Er hat folgende Wnrntingen und Verbote
veröffentlicht , die auch für andere Gegenden zu wünschen sind:
„Trotz der von mir am 26 . April 1916 veröffentlichten Warnung
find im vorigen ' Jahre während der Zeit der Bauinblüte blühende
Obschaumzweige in großen Mengen abgepflückt und in den Ver¬
kehr gebracht wordeti . Namentlich die Ausflügler aus den Städten
find zu Tatifenden mit großen Büschen blühender Obstbaumzweigc
zurückgekehrt . Hierdurch ist der vorjährigen Obsternte und dadurch
der Volksernährung beträchtlicher Schaden zugefügl worden . Es
bedarf daher in diesem Jahre schärferer Maßnahmen , um den vollen
Ertrag der Obsternte sicherzustellen . Auf Grund des 8  91 , des Ge¬
setzes über den Belagerungszustand bestimme ich daher für das Ge¬
biet der Stadt Berlin und der Provinz Brandenburg : Es ist ver¬
boten : 1 . blühende Okstbaumzweige abzupflücken ; 2 . blühende
Odstbaumzweigc entgeltlich oder unentgeltlich abzugeben : 3 . blü¬
hende Obstbaurrrzweige zu erwerbc » oder mit sich zu führen . Diese
Verbote gelten auch fiir Obstbaumbesitzer . Zuwiderhandlungen
gegen Ziffer 1 werden mit Gefängnis bis zu einem Jahr , bei Vor¬
liegen mildernder Umstände mit Hast od . r mit Geldstrafe bis zu
1599 Mark bestraft . Diese Bckanntinachtmg gilt ftir die Dauer der
Obstbaumblute 1917.

* Z u in Po st vertrieb aus Deutschland  noch dem
Generalgouvernement Warschau sind fortan widerruflich alle Tages¬
zeitungen in deutscher oder fremder Sprache , alle Zeitschriften in
deutscher Sprache sowie eine beschränkte Auswahl von fteindfprachi-
geri Zeitschriften zugelassen worden.

* Mit dem 1 . Mai 1917 ist eine Bekanntinachung Nr . H . I.
1856/3 . 17 . KRA . betreffend Bestandserhebung von Nodclrundholz
i » Kraft getreten . Durch diese Bekanntmachung werden alle 'Vor¬
räte an gefälltem Nadclrundhol ; mit einer Zopfftärke von 19 Zttn.
auswärts einer Meldepflicht urrtcrworfen . Zur Meldung verpflichtet
sind Waldeigentümer nnd Waldnutzungsberechtigte , soweit sie im
Besitz von Holz sind , das noch nicht an einen Dritten überwiesen
ist , ferner Sägewerksbesitzer , Holzhärrdler und sonstige Personell
bezüglich des Holzes , das " ihnen gehört oder von ihnen erstanden
und ihnen bereits überwiesen ist , gleichgültig , wo es lagert . Per¬
sonen , deren Gesamtoorrak an meldepflichtigen Gegenständen nicht
mehr als 50 Festnieter beträgt , find von der Meldepflicht befteit.
Die Meldung , für die der bei Beginn des 1 . Mai 1917 vorhandene
Bestand an ' meldepflichtrgen Gegenständen maßgebend ist , hat in
besonders vorgeschriebener Weise bis zum 15 . Mai 1917 - an die
Holzmeldestelle der Kriegs - Rohstoff -Abteilung des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums , Berlin SW . 11 , Königgrätzer
Straße 199a , zu erfolgen , wo auch die amtlichen Meldescheine nach
Maßgabe der Bekanntmachung arrzusordern sind . An die gleiche
Stelle sind alle die Bekanntmachung betreffenden Anfragen und
Anträge 311 richten . — Der genaue Wortlaut kann in den amtlichen
Veröffentlichungen und bei den Amtsstellen eingesehen werden.

— Der Früh lingszaubgr am Rhein  ist über Nacht
zur vollen Geliung gekommen . Selten noch vollzog sich der Ueber-
gang von der kahlen winlerlichen Natur zur vollen Frühlingspracht
so urplötzlich , so märchenhaft schnell und unvermittelt wie in diesem
Jahre . Es scheint , als wolle der Lenz sein bisheriges langes Säu¬
men durch ein um so rmchcres und reicheres Sprossen und Blühen
in weitcstcm Maße wieder gut machen . Mo noch am Sonntage
nur da und dort ein vereinzelter blühender Obstbaum zwischen den
knospenden Sträuchern und Bäumen zu sehen war , da zeigt sich heute
cin einziges duftendes Blütenmeer , Die Höhen links und rechts
des Rheins stehen im vollsten Blütenschmuck . Namentlich die mit
Obftbäumen aller Art über und über bedeckten Höhen hinter
Mombach bietcn einen bezaubernden Anblick . Die roten Blüten der
Pfirsichbäume bi 'den zu den schneeweißen Blütenbüscheln der
Aprikosen einen wundervollen Gegensatz . Bei dem prächtigen Wet¬
ter ist ein sehr rascher Berlauf dr gesamten diesjährigen Obstblüte
sicher zu erwarten . Für die Obsternte ist dies von der denkbar
besten Vorbedeutung . denn bei der schnellen Entwickelung der Blüte
zur Fruchtbildung finden die Obstbaumschädlinge keine Zeit , um ihr
Zrrstörungswerk an der Obstblüte auszusiihren . So sind in der
Tat alle Vorbedingungen gegeben , daß die unvergleichliche Blüten¬
pracht der diesjährigen überreichen Obstblüte sich auch zu einer uns
jetzt so sehr notwendigen reichen Obsternte umgestalten wird.

Wiesbaden . Der 81 . Kommunallandtag  des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden begann seine diesjährigen Beratungen
mit der üblichen Eröffnungssitzung , die Montag nachmittag 6  Uhr
im Landeshause stattfand . Regierungspräsident Dr . v . Meister
leitete die Sitzung mit so gender Begrüßungsansprache ein : Ge¬
ehrt . Herren ! Wenn mir , zum Stellvertreter des Herrn Ober-
vräsidcnten ernannt , wieder die Ehre zuteil wird , Sie bei Beginn
Ihrer Tcrgmrq — der ersten einer neuen Wahlzeit — hier zu be¬
grüßen . so bitte ich zuirächft der unser aller Herzen erfüllenden
Dankbarkeit dafür Ausdruck geben zu dürfen , daß es unseren und
den verbündeten Strertkröften weiterhin gelcingen ist , unser Bater-
land gegen die Ilebcrzahl seiner Feinde zn Wasser und zu Lande
erfolgreich zu schützen . Mit Webmut und Stolz gedenken wir hier¬
bei der neuerdings aus dem Felde der Ehre gebliebenen Beamten,
Angestellten und Arbeiter des Bezirksverbandes . Viele hoffnungs¬
volle junge Menschenleben , viel Arbeit , Gut und Wohlstand Hai der

grausame , uns aufgezwungene Krieg wiederum vernichtet . Unge¬
brochen aber steht Deutschlands Starke , in deren Bewußtsein wir
— fest im Siegeswillen — die Erkenntnis der Feinde , daß sie des
Friedens dringender bedürfen als wir , zurzeit lediglich abwarten
müssen . Der Geist eines starken Bockes ist mächttg . Er beseelt
die , welche draußen stehen und standhallen im Eisenhagel zahlloser
feindlicher Geschütze . Er erfüllt aber auch die Werkstätten der
Heimat , in denen dos Rüstzeug hergestellt wird , das uns allein einen
Frieden wiederbringcn kann , wie wir ihn nötig haben . Wer diese
Arbeit stört , besorgt die Geschäfte der Feinde und handelt wie die
bezahlten Agenten und Spione unserer Widersacher . Wenn auch
verhältnismäßig wenig Nahrungsmittel im Lande sind , so wissen
wir doch genau , was wir haben und daß wir damit auskommen
werden bis zur neuen Ernte . Trotzdem drücke, : uns die Nahrungs-
sortzen , zu deren Erleichterung der Herr Staatskommissar sür die
Volksernährung in jüngster Zeit alles in die ösfenitiche Hand hat
Nehmen lassen , was ihr in diesen schweren Zeiten gebührt . Die
Belastung unserer Landwirte ist hierdurch allmählich eine sehr
schwere geworden . Es steht aber zu hoffen , daß die Produktions-
freudigkett hierunter nicht leidet denn in den hohen Preisen findet
die Landwirtschaft auch angemessenen Lohn . Daß der Bezirksoer-
band dank der im vorigen Jahre übernommenen Bürgschaft für den
Betrieb der Rhein - Mainischen Lebensmittelstelle vie e Schwierig¬
keiten in der Volksernährung mit Ersolg beseitigen hilft , wird Sie
mit Befriedigung erfüllen . Lebhafter Dank gebührt nach , wie vor
der treuen , bei der Neuheit der zu bewältigenden Aufgaben natür¬
lich nicht überall von uneingeschränktem Beifall begleiteten Arbeit
der Selbstvcrwaltungskörper zur Erfassung und gerechten Vertei¬
lung der nötigsten Lebensmittel . Bei vollständig verschiedenen Ver¬
hältnissen ist insbesondere in unseren beiden großen Siädlcg Frank¬
furt und Wiesbaden Vortreffliches geleistet worden . Neuerdings
find auch unsere Frauen in dem „ Bezirksausschuß für Frauenar¬
beit im Kriege " in den Dienst der Bolksernährung getreten . Ihre
willkommene Mitarbeit wird sicher von Nutzen sein . Vorlagen sei-
t ns der Königlichen Staatsregiernng sind Ihnen auch in diesem
Jahre nicht zugegangen . Die Ihnen bereits bekannten wichtigen
Drucksachen des Landesausschusses bieten mir zu besonderen Be¬
merkungen keine Veranlassung . Erfreulich sind die i » dein Berichte
des Landesausschusses hervorgchobenen Erfolge der Nassauischen
Lebensversicherungsgesellschaft und der Nassauischen Kriegsver¬
sicherung . Die im nun vollendeten Neubau ihre vielseitige Tätig¬
keit fortsetzcnde Landesbank hat zu den sechs Kriegsanleihen rin-
g . fähr 250 Millionen Mark zusammengebracht . Davon , daß die
weitere Fortsetzung der Meliorationen von Viehweiden durch die
Kriegsverhältnisse gehemmt worden ist , werden Sie mit Bedauern
Kenntnis genommen haben . Die erhoffte Wiederkehr friedlicher
Verhältnisse wird hierin Wandel zu schaffen haben . Den Antrag
des Landesausschusses zur Frage der Errichtung einer Nassauischen
gemeinnützigen Siedlunasgesellschaft , insbesondere für Kriegsbe¬
schädigte , darf ich schließlich Ihrem besonderen Interesse warm
empfehlen . Indem ich der Zuversicht Ausdruck gebe , daß auch Ihre
dritte Kriegstagung von dem allen Geiste der unbedingten Ein¬
mütigkeit in der Hingabe an die Pflichten getragen sein wird , deren
Erfüllung die Gegenwart von uns fordert , erkläre ich im Aller¬
höchsten Aufträge Seiner Majestät des Kaisers und Königs d u
51 . Kommunallandtag des Regierungsbezirks Wiesbaden für er¬
öffnet.

— Das Präsidium der Deuffchen Gesellschaft für Kaufmanns-
Erholungsheime wählte an Stelle des verstorbenen Begründers
der Gesellschaft Kommerzienrat Baum , den Präsidenten der Han¬
delskammer Wiesbaden Kommerzienrat Fchr -Flach zum Borsitzen-
dm der Gesellschaft und den Geheimen Kommerzienrat Dr . Kalle-
Biebrich zum stellvertretenden Vorsitzenden.

— Verhaftet wurde in Weimar der Schwindler , der vor einiger
Zeit hier als „ Oberleutnant von Martell " einen Gaschofbefitzer um
80 Mark geprellt hat . Es handelt sich bei ihm um den 1892 ge¬
borenen . aus Essen stammenden Musketier vom Jnfattt ° rie - Regi-
ment 63 Heinrich Doßkühler , der in Weimar , Düfftldorf , Darm-
stadt , München und andere » Städten in ähnlicher Weise wie hier
„gearbeitet " hat.

Wiesbaden . Dem Ersten Herrn Staatsanwalt , Geh . Justizrat
Hagen , wurd ? das Kriegsverdienftkreuz verliehen.

— Die Strafkammer als Berufungsgericht verurteilte den
Kohlenhändler Bl . von Wiesbaden , weil er einer Frau die Abgabe
von Kohlen mit der Begründung verweigert hatte , sie möge ihre
Kohlen dort einkaufen , wo sie das auch seither getan habe , wegen
Uebettretung des § 5 der Bundesratsverordnung vom 25 . Septem¬
ber 1915 zu 59 Mark Geldstrafe unter Bestätigung eines ft'üheren
Schöffengerichtsurteils.

Oberwalluf . Im Etablissement der Bereinigten Schwarzmerke
A . G . brach Dienstag morgen kurz vor 19 Uhr ein Brand aus,
der sich sofort mit großer Schnelligkeit ausdehnte . Der Brand ent¬
stand in einem getrennt gelegenen Teile des Betriebes , und zwar
in der sogenannten Echrammschen Mühle , die bis auf die Urn-
iasftmqsmauern niedergcbrannt ist . Durch das rasr !>e Eingreifen
der Feuerwehren konnte bas Feuer auf die „ Schrammsche Mühle"
beschränkt werden . Der Belrieb erleidet durch den Brand nur eine
teilweise Störurra . die in einigen Taoen wieder beseitigt sein dürfte.

Schlangenbad , 28 . April . Das Kurhaus und der gesamte Kur¬
betrieb des Bades werden am 1 . Mai in demselben Umfang , wie
in den beiden vorangegangenen Kricgssommern , eröffnet.

höchst . Die Eingemeindung der Nachbarorte Sindlingen,
Zeilsheim und Unterliederbach zum Stadtbezirk Höchst hat die end¬
gültige Genehmigung der maßgebenden Instanzen in Berlin ge¬
sunden . Den Zeitpunkt der Einverleibung hat die Regierung zu
Wiesbaden zu bestimmen,

Frankfurt . Bei einem in dem Hause Berger Straße 72 am
Samstag abend ausgebrochenen Kimmerbrand sind zwei kleine
Kinder , die im Bett lagen , durch Rauch erstickt.

— Die Frankfurter Bierbrauereien sind übereingekmimum , von
nächster Woche ab sogerranntes Einfachbier mit 3 ProzM Stamm¬
würze ,zum Ausschank zu bringen . Die Wirte werden mit dem
Preise um einen Pfennig das Glas zurückgehen.

— Nach dem amtlichen Marktbericht wurde auf dem Dienstag-
Markt zum erstenmal das hier fast unbekannte , in Norddeutschtand
beliebte Rapsgemüse in nennenswerter Menge nngeboten : als an¬
gemessener Kleinverkaufspreis oder Ladenpreis wurde 49 Pfg . fest¬
gesetzt.

Bad Soden . Die Gemeindevertretung gewährt jedem Ein¬
wohner , der sich bis zum 39 . Juni von auswärts eine Milchkuh an¬
schafft , eine Prämie von 200 Mark . Nach dem 1 . Juli wird eine
Belohnung von 109 Mark ausgezahlt.

Kriftel . Aus dem Stalle des Landwirts Jakobi stahlen Diebe
nachts ein schweres Rind und schlachteten es in unmittelbarer Nähe
des Hofes ab . Fell und Eingeweide ließen sic am Tatort zurück.

Diez . Am Freitag wurde durch ein Konnnando der Koblenzer
Pioniere der zirka 55 Meter hohe Kamin am llrban 'schen Kalkofen
an der Oranicnsteinerstrahe gesprengt . Die Sprengung ging glatt
von statten.

Mainz . Das neue Mainzer Kleingeld ist mit dem Stadtwappen
geziert und trägt die Jahreszahl 1917 . Die aus Zink hergestellten
Münzen haben bei den 10 Pfennigstücken 21 , bei den Fünfern 19
Millimeter Durchmesser . Sonst läßt sich sagen , daß das Geld , ob¬
gleich es achteckig ist . gerade so leicht durch die Hände rutscht wie
seine runden Geschwister.

— Mainz -Mombach . Einen herzcrhebcnden Anblick bieten
gegenwärtig die hiesigen ausgedehnten Obsffelder . Die Aprikosen¬
bäume stehen bereits teilweise in der B 'üte , bei den anderen sind
die Knospen am Ausbrechen . Selten noch zeigten alle Obstbäunre
ein so vorzügliches gesundes Aussehen und eine so ungeheure Fülle
von Fruchtknospen wie in diesem Jahre . Wcmr kein Nachtfrost
mehr eintritt , so sind alle Vorbedingungen zu einer richtigen Re¬
kord -Obsternte gegeben . Da die Blütezeit gegen frühere Jahre
diesmal um reichlich 5 Wochen zurück ist , so ist die Gefahr von
Frostschäden Heuer weit geringer als sonst . Wie die Aprikosen¬
bäume so zeigen auch alle übrigen Steinobstarten , die Kirschen.
Pfirsiche und Zwctschen einen überreichen Ansatz von prächttg ent¬
wickelten Blütenkriopsen . Die Beerensträucher stehen ebenfalls aus¬
gezeichnet , und die großen Erdbcerkulturen im benachbarten
Finthen machen hierin keine Ausnahme , denn unter dem dichten
Kranz erfrorener Deckblätter zeigen sich überall die jungen Triebe
in schönster Entfaltung.

Klein -Gernu . Ern vielversprechendes Talent ilt der 18jährige
Kaufmann Philipp Rcinheimer von hier , der in Seife „ gemacht"

hat . Der junge Mann kaufte vor geraumer Zeit den Zentner
mit 90 Mark ein und verkaufte dann den Zentner mit — 750 M
Das Darmstädler Schöffengericht verurteilte den Retirheimer
1909 Mark Geldsttafe , obwohl sich ein Seisenhändler als Sachg^
ständiger bemühte , den Verdienst des Angeklagten als den l>euti« c"
Verhältnissen entsprechend hinzustellen . Der Käufer der Seift M
hielt 200 Mark Geldstrafe.

— Aus Rheinhessen . Die Spargelcrnte dürfte noch zu
dieser Woche allerorts allgemein einsetzen . Ueberall zeigen sich
die prächtigen weißen Kopse , die schon seit 8 — 14 Tagen hart unter
der Oberfläche der fest geglätteten Erdhaufen des Durchbruchs hg^
len . Die Vorarbeiten zur Ernte sind durchweg beendet und ^
großen und kleinen Hilfskräfte für die auf 8 — 10 Wachen berechne,,
Spargelsaison bereitgestellt . Viele Landwirte haben sich für di^
zeitraubenden Arbeiten jugendliche Helfer aus den Städten Der,

schrieben . Man erwartet bei der prächtigen sonnigen Witterung
einen reichen Ertrag . Ein warmer Regen käme der Ernte aller¬
dings sehr gut zu statten . Obwohl viele Spargclzüchter ihre (j t;
träge bereits vertragsweise in feste Hände gegeben haben , so stehen
doch bei der großen Ausdehnnng der Spargelzucht noch große Men.
gen für den freihändigen Verkauf zur Verfügung.
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Köln . Am Montag nachmittag hat sich durch die Unvorsichtig
keit einer Arbeiterin in der Sprengkapselfabrik Troisdorf ein,
schwere Explosion ereignet . Dreißig 'Arbeiterinnen sind tödlich t>g ;
unglückt . Der Betrieb erleidet keine Störung.

Eine seltsame Szene spielte sich aus dem Kasseler Wvchenmarh
ab . Eine Verkäuferin verlangte für ein Pfund Aepsel 1 .30 Mark.
Ein Käufer kam mit ihr in Slreit und da die Händlerin mit ihren,
Preise nicht herabgehen wollte , ergriff der Mann plötzlich einen
Korb mit Aepsel und teilte diese an die Kinder aus . Als auf d«;
Geschrei der .Händlerin die Polizei herbeigeeilt kam , nahm der Mim,,
den leeren Korb und warf ihn der Frau an den Kops , darauf
er flüchtig . Es gelang nicht , ihn einzuholen.

Friedrichsfeld . Aus den Kleidern des Geistlichen , die in der
Sakristei hingen , entwendete der Kirchendiener der evangel . Ge¬
meinde in Friedrichsfeld den Schlüssel zum Pfarrhaus und Schreib¬
lisch und stahl daraus den Betrag von 1000 Mark.

Schweres Drandurrglück in Berlin . In einer Berliner Fabrilf
für Beleuchtungsgegenftände entstand ein Großfeuer , das be¬
deutenden Schaden anrichtete , und dem leider auch vier Menschen
zum Opfer fielen , während sieben andere schwer verletzt wurden.

Jlr . 8f

Oskar Älumenthals Beisetzung erfolgte Sonntag nachmittag in 0'
Weißensee . Am Sarge sprachen Gustav Kadelburg . sein langfähri-
ger Milarbeiter , sowie Ludwig Fulda und Direktor Barnowski vom
Lessingtheater.

Ein wucherischer Kettenhandel mit Zucker wurde in Berlin elrl-
deckt . Die Ware ging im Zwischenhandel durch zehn Hände , und
der Preis stieg allmählich von 27 Pfennig auf vier Mark für düs
Pfund . Auswärtige Kaufleute , die in einem dortigen großen hctel
wohnten , sollen dabei ihre Hand im Spiel gehabt haben.

Neueste Nachrichten.
Genf,  2 . Mai . Wie aus Paris berichtet wird , wurden außer

neral Nivelle auch 8  französische Generäle durch ein Dekret vom
28 . April zu anderweitiger dienstlicher Verfügung gestellt.

Wbna Bern, 1 . Mai . „ Nouvelliste d« Lyon " meldet am
Petersburg : Die Zusammenkunft der Bauernabgeordneten
Petersburg beschloß in einer Entschließung die Einberufung einer
allgemeinen Zusammenkunft der russischen Bauern auf den 1 . Mm
alten Stils . Die Versammlungsteilnehmer fordern u . a ., daß di,
Altersgrenze für die Wahlfähigkeit zur verfaffungsgebenden Ver¬
sammlung auf 18 Jahre herabgesetzt wird und daß auf 150000
Seelen ein Abgeordneter kommt und daß das Heer an den Wählet
teilnehmen solle . Die Versammlung wird die Wahlordnrtng
Uebereinsttmmung mit den Vertretern der Soldaten ausarbeilen.
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Französischer Gewinn vieler Tage : 1 Kilometer.
Karlsruhe,  2 . Mai . Der „ Corriere della Sera " und

„Secolo " stellen an Hand der französischen Frontberichte in ihn
militärischen Betrachtungen fest , daß in den letzten Tagen Eiq
länder und Fran .zosen nicht mehr als 1 Kilometer vorwärts ge
kommen seien , hirrgegen seien die Deutschen bei Reims wiedeniij
dichter an die Stadt herangerückt.

Aus den heutigen Berliner Morgenblättern.

Privattelegramme.
Berlin,  den 2 . Mai 1917

Ueber die Friedensftrömungerr in Rußland berichtet das „ Bcri
Tagbl . " : Die Angärrger Lenins seien für den Frieden um jeben
Preis , die gemäßigten Sozialisten siir einen Gesamffrieden ai
demokratischer Grundlage . Uebertriebene Schilden » .gen der ru
fischen Anarchie in der deutschen Prelle würden in Rußland agl
talorisch gegen die Friedensftröinuirgen ausgebeutet . Es wto
dann sofort behauptet , der deutsche Imperialismus rechne aus tw
russischen Zusammenbruch . Rußland inüsse daher erst seine Stör !«
beweisen , ehe der Friede möglich sei . *

Wie die „ Kreuzzeitung " aus dem Haag meldet , kann es keinem
Zweifel unterliegen , daß Wilson dein strengen England nochgebe
und den Neutralen gegenüber eine regelrect,te Erpresserpolitik t«
üben sich arisch icke . Wenn Holland nicht Amerikas Verbündeter im
Kriege gegen Deutschland werde , so lause es Gefahr , von Airreril
kein Getreide zu erha 'teu . Ebenso wie Holland will Wilson Skan¬
dinavien und Spanien durch die Aushungerung in den Wettkriq
hineintreiben.

iil und r

Anzeigru -Teil.
Gn .-R . 5.

114.

Bekanntmachung . »
In das Genosscnschaftsregister ist unter Nr . 5 bei dem Edder»

hcimcr Darlehnskassenvereln , eingetragene Genossenschaft mit un¬
beschränkter Haftpflicht in Eddersheim , heute folgendes eingetragen
worden:

Der Lorenz Jost II ist aus dem Vorstande ausgeschieden un>
an seine Stelle der Werkmeister Heinrich Kunz von Eddersheim <9’
treten . K4>

H 0 ch h e i irr a . M ., den 27 . April 1917.
königliches Amtsgericht.

Flüssiges Dünge - und
Desmfektiondniittel

„Ku ^ Ukük " (OeuNches Keicdspatent)
Mnat mimilielOnr , dezm'ieri und veruich ei Sebädlttror >v>
^rtmrcffn , E ' dsiöh'', Blcittläuft ', Saaiiclwecken , Würrneu
Maulwurigrillen . Meblrau eic . iomie MvoS und Ilnkrovl-

Grore Eriolge nneliweiebar.
das neue Kaltdünaemittel düngt urb ->rwoWUUX« iruc .UUUO llt' liviCi  iJl 1.1 *i »*•••• ,
der , Boden , iöidert dadurch cin sehnen ««

Wacbötum und ist ilt dcr heutigen Keil icbr ; . empsehlk'

Niedeilage : Peter Wagner Sc <5o.
KkörSheim a M
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